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ſich daher mit der Bitte an den Reichstag, dahin 
wirken zu wollen, daß die Beflimmung des 
Artikels 4 Nr. 16 der Reichsverfaſſung, nach 
welcher die Regelung des Dereinsweſens der 
Reichsgeſetzgebung unterfteht, erfüllt werde. Die 
Petition ſoll dem Reichstage Ende Juni zugehen. 
Alle Geſinnungsgenoſſen, befonders alle Frauen, 
werden gebeten, die Petition zu unterſchreiben. 
(Auch in Danzig circulirt die Petition.) 

* [Socialdemokraten in Japan.] Der „Vor- 
märts” entnimmt der ſocialiſtiſchen Pariſer „petite 
Republique“ die Nachricht, daß in Japan eine 
ſocialdemokratiſche Partei gegründet worden ſei. 
Die Nachricht iſt vorläufig uncontrolirbar, aber 
wenn fie ſich beſtätigen follte, würde fie bemeifen, 
daß mit der Entwickelung des Induſtrialismus 
im fernen Oſtaſien ähnliche Klaſſenkämpfe wie in 
Europa entſtehen. 

» ſeungenheilſtätten und fArbeiter-Der- 
ſicherung.] Man ſchreibt der „Deutſchen Tages- 
Ztg.“: Das Reichs-Berſicherungsamt beharrt nach 
wie vor auf dem Gtandpunkt, den Invaliditäts- 
Berfiherungsanftalten die Errichtung von Lungen- 
beilftätten abzurathen. Ein unmittelbares Derbot 
kann das Amt jelbftverftändfih nicht erlaſſen, 
aber ſein Einfluß iſt doch immerhin derart, daß 
beiſpielsweiſe für die Errichtung einer eigenen 
Lungenheilſtätte durch die Berſicherungsanſtalt 
Berlin, wie fie von den verſicherten Arbeitern 
und ihren Vertretern gefordert wird, vorläufig 
recht wenig Ausſicht vorhanden iſt. die vom 
Reichs-Verſicherungsamt betonte Geldfrage kommt 
erſt in zweiter Linie, da die meiften Derſicherungs⸗ 
anſtalten für ſolche Zwecke über genügende Mittel 
verfügen. Was aber den Werth der Lungen- 
heilſtätten für die Derfiherungs-Anftalten anbe- 
trifft, jo kann man darüber heute ſchon aller- 
dings noch nicht ein annäherndes Urtheil fällen. 
Ob durch ſolche Heilſtätten die Invaliditäts fälle 
weſentlich verringert werden können und die 
Aufwendungen ſich lohnen, bleibt langjähriger 
Erfahrung vorbehalten. In nächſter Zeit fon 
eine Gtatifiik mit großen Zahlen geſchaffen 
werden, aus der ſich die Zahl der Zuberkulofe- ur 
fälle überhaupt in der verſicherten Berlinee 
Arbeite kerung der nach heuligen Be⸗ 
ergiebt. Don dieſer Gtatiftik wird 2 eebedlige u: 
Forderung des Lungenheilſtättenweſens erwartet. 2 

[ deutſchlands Aufenhandel.] Das ſoeben 
erſchienene zweite Viertelfahrsheft zur Statiſtin 
des deutſchen Reiches enthält eine Ueberſicht über 
den auswärtigen Kandel des deutſchen Zollgebietes 
im Jahre 1896 mit den von der Sachverſtändigen⸗ 
Commiſſion für 1896 ermittelten Handelswerthen. 
Die definitiven Summen ſind folgende: 

Einfuhr im Jahre 1896: im Specialhandel: 364 102 570 
Doppelcentner mit einem Werthe von 4557 951 000 Mn. 
gegen 364 075 160 Doppelcentner und 4 573 448 000 Mk, 
nach dem Dezemberhefte, das ift um 15 Millionen Mk. 
weniger; im Geſammteigenhandel: 377 803 268 Doppel- 
centner im Werthe von 4899 001 000 Mk. Ausfuhr 
im Jahre 1896: im Specialhandel: 257 198 756 Doppel- 
| centner im Werthe von 3753822000 Mk. gegen 
257 185 330 Doppelcentner im Werthe von 3631629 
Mk. nach dem Dezemberhefte, das iſt um 122 Millionen 
Mh. mehr. Die Durchfuhr im Jahre 1896 betrug 
21 541224 Doppelcentner gegen 19 808 383 Doppelcentner 
im Vorjahre. Geſammter Werth des Specialhandels in 
Ein- und Ausfuhr 8 311 773 000 Mk. gegen 7 670 187 000 
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In diefem Falle wäre es felbftverftändlich Herrn | näcften Ort beherbergt. Beim Eintreffen der 
Rickert nicht eingefallen, die Frauenfrage anzu-] Züge erwarten Bauern und Bäuerinnen geduldig 
regen. Das wirkliche Motiv für die Ablehnung die kleinen Paſſagiere. Geliebkoſt und gehätſchelt, 
ift wohl ein anderes: die Freunde des Ausſchluſſes finden die Kinder bei ihnen eine Pflege, die ſie 
Minderjähriger aus politiſchen Vereinen und zu Haufe oft entbehren, und kehren ftets mit 
deren Berſammlungen fürchteten, daß die Be- ſichtlich gehobener Geſundheit nach Hauſe zurück. 
ſchlüſſe des Abgeordnetenhaufes noch weniger Die Bäuerinnen geben ihnen die beſte Milch, 
Ausfiht auf Annahme haben würden, wenn nicht J Butter, Eier, Käſe, Schinken, wollene Strümpfe 
nur die Aufhebung des Coalitionsverbots für und ſelbſt neue Anzüge, während die Städter 
politiſche Vereine, ſondern auch der Beſchränkung den Kindern vom Lande die Monumente, die 
des Rechtes der Frauen gefordert werde. Iſt auch Gehensmwürdigkeiten, die Vergnügungen, die Um- 
das Centrum der Anſicht, daß dieſe Wirkung ein- gebung von Kopenhagen zeigen und ihnen die 
treten werde, fo hätte daſſelbe erſt recht für den Reſtaurateure daſelbſt ſogar kleine Feſte mit Tan; 
Antrag Rickert ſtimmen müſſen, der ja doch nur | geben.“ 
dann Geltung haben würde, wenn die Beſchlüſſe Kopenhagen ſchickt jährlich über 10 000 Kinder 
des Abgeordnetenhauſes Geſetz werden. auf das Land und empfängt ebenſoviel kleine 

Die Befürchtung, daß die Frau, wenn das | Landbewohner. Auch in Frankreich wird heute 
Geſetz ihr das Recht der Theilnahme an politiſchen für die Einführung dieſer Mafregel Propaganda 
Vereinen einräumte, alsbald ſich in das Getriebe gemacht. 
der Politik in engerem Sinne ſtürzen würde, iſt 
unſerer Anſicht nach übertrieben; dagegen iſt Potsdam, 9. Juni, Der Kronprinz und Prinz 
ernſtlich zu befürchten, daß durch eine erweiterte Eitel Friedrich find heute von der Wildpark. 
Anwendung des Begriffes Politik die mirthihaft- | ftation nach Plön abgereiſt. Die Kaiſerin hatte 
liche Coalitionsfreiheit der Frauen auf Grund die Prinzen nach dem Bahnhofe begleitel. 
des $ 152 der Gewerbe⸗Ordnung klluſoriſch ge-] Berlin, 10. Zuni. [Der neue Oberbefehlshaber 
macht wird. durch $ 152 find alle Berbote und in den Marken.] der commandirende General 
Strafbeſtimmungen gegen Gewerbetreibende, ge= des Garde-Corps, General der Infanterie und 
werbliche Gehilfen, Gejellen oder Fabrikarbeiter | General-Adjutant v. Winterfeld iſt unter Belaſſung 
wegen Verabredungen und Pereinigungen zum in feiner Stellung mit Wahrnehmung der Ge- 
Behufe der Erlangung günſtiger Lohn- und ſchäfte als Oberbefehlshaber in den Marken be- 
Arbeitsbedingungen, insbeſondere mittels | auftragt worden. Bis Anfang Mai d. J. war der 
Einftellung der Arbeit oder Entlaſſung der Ar- General-Oberſt der Cavallerie Freiherr v. Los 
beiter aufgehoben. der Commiſſar des Miniſters | Oberbefehlshaber in den Marken, Seit dem Tode 
des Innern verſicherte, niemand dene daran, des General-Seldmarſchalls Grafen v. Wrangel 
die Frauen in der Ausübung des Coalitions= (1877) iſt die Stellung des Oberbefehlshabers 
rechts zu beſchränken; er fügte aber hinzu, es ſtets mit der des Gouverneurs von Berlin (wie 
Ei in jedem einzelnen Falle eine Thatfrage, ob | bei Freiherrn v. Cos) oder des commandirenden 
olche Beſtrebungen, namentlich in Bereinen, die | Generals des Garde- oder 3. Corps verbunden 
vom Geſetz gezogene Grenze überſchreiten und geweſen. Prinz Auguft von Württemberg und 
ſich auf das politiſche Gebiet begeben. Aber v. Pape waren vor dem General v. Winterfeld 
gerade auf dieſem Gebiete find die Grenzen commandirende Generale des Garde-Corps und 
zwiſchen wirthſchaftlichen, d. h. erlaubten ung zugleich Oberbefehlshaber in den Marken. 
politiſchen und alſo unerlaubten Beſtrebungen * In der braunſchweigiſchen Tronfolge - 
durch die Rechtſprechung fo vielfach verwiſcht, daß frage] wird von den braunſchweigiſchen Welfen 
es in der Hand der Behörde liegt, die Grenze” ein parlamentariſches Porgehen beabſichtigt, wo. 
32 a ger aber weiter ehen opel Die der Hann. go bemerkt chtlich 
2 * e on ah nie wur — | 2 8 1 24 2 4 u 4 2 11 neh len 
Preußen iſt der Anlaß dazu um ſo dringlicher, die Sicherung der Esalittonsfreiheit gewerblicher [ win. in 4. is. nach Bad Harzburg 
als der Vertreter des Miniſters des Innern im | Arbeiterinnen unmöglich gemacht. eine Vertcauensmänner-Verſammiung der Partei 
Abgeordnetenhauſe mitgetheilt hat, die Regierung —: e ERùWpeinberuſen worden, im Ader ein an die eren 
habe erwogen, ee — — Ausichluß, ber Deutſchland. ee zu richtendes Schreiben“ 

n aus politiſchen Derſammlungen verlang zu berathen. 
—.— ſollte um die Frauen vom Getriebe der Kinderaustauſch in den Ferien. [Reform der politiſchen Polizei.] Eine 
Politik fern zu halten. Nan habe aber für jet Der „Revue des revues“ entnehmen wir eine | Interpellation im Abgeordnetenhaufe wegen der 
davon Abſtand genommen, die Frauenfrage auf- | Studie über den Austauſch der Kinder in Däne- | Reform der politiſchen Polizei regt die „Köln. 
zurollen. Gleichwohl haben weder die National- mark während der Ferien. In den ihandi= | Ztg.” an für den demnächſtigen Zuſammentritt 
liberalen noch das Centrum den Antrag Rickert] naviſchen Ländern nimmt dieſer Austauſch die | auf Grund der großen Schäden, welche durch den 
unterſtützt. Don erſterer Seite hat der Ab- | Form einer Einrichtung an, die die Aufmerkſam- Prozeß Tauſch in den Einrichtungen der politiſchen 
geordnete Dr. Oswalt die ablehnende Haltung | keit aller Philanthropen auf ſich zieht. Ueber die | Polizei feſtgeſtellt find. 
feiner Freunde damit motivirt, daß er Einzelheiten dieſes Verfahrens berichtet die ge⸗ * [Frauenpetition.] Eine Anzahl Frauen wird 
jagte, es wäre ein Fehler, die Aufhebung | nannte Revue Folgendes: 8 eine Petition an den deutſchen Reichstag ein- 
des Coalitionsverbotes für politiſche Vereine „Die Landleute geben ihre Kinder während der | reihen, um dem am 31. Mai im preußiſchen 
feitens des Abgeordnetenhauſes mit dingen zu Serien an die Städter und dieſe ſchichen ihre | Abgeordnetenhauſe gefaßten Beſchluß, nach welchem 
verknüpfen, die nicht in unmittelbarem Zuſammen- | Gprößlinge auf das Land. Der Staat gewährt [Frauen und Minderjährige von der Theilnahme 
hang damit ſtehen. Diejes Argument wäre] dazu freie Fahrt und die Schulen expediren die | an Derſammlungen und der Mitgliedschaft politi- 
durchaus zutreffend, wenn die nationalliberale Kinder entſprechend den Wünjhen der Familien, | ſcher Vereine ausgeſchloſſen werden ſollen, ent- 
Partei, in deren Hand ja die Entſcheidung lag, | Die Kinder reifen allein, ein jedes trägt ſeine gegenzutreten. Die Frauen Preußens empfinden 
Marſchroute auf der Bruſt angeheftet. Wenn fie 
ſich ausnahmsweiſe verirren, werden ſie im 
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Vereine. 
Trotz der wiederholten Erklärungen, 8 die 
Confervativen dem Reſt des Dereinsge etzes, 
welches ſchließlich im Abgeordnetenhauſe zur An- 
nahme gelangt iſt, nur vorläufig und nur aus 
taktiſchen Rückſichten zugeſtimmt hätten, wäre es 
voreilig, mit Beftimmtheit auf das ſchließliche 
vollſtändige Scheitern der Vorlage zu rechnen. 
Die nationalliberale Preſſe fährt fort, den Aus- 
ſchluß Minderjähriger aus politiſchen Dereinen 
als eine wichtige Derbeſſerung der Vereinsgeſetz⸗ 
gebung zu befürworten und wie die Conſer- 
vativen darüber denken werden, wenn erſt die 
Unmöglichkeit ſeſiſteyt, darüber hinaus Ein- 
ſchränkungen des Vereins- und Berfammlungs- 
rechts durchzuſetzen, entzieht ſich jeder Beurtheilung. 
Möglicherweiſe wird am letzten Ende ſelbſt das 
Herrenhaus dem Geſetzentwurfe in der Formuli- 
rung des Abgeorbnetenhaujes zuſtimmen, wäre 
es auch nur in der Abſicht, die Zuſtimmung des 
Bundesrathes zu dem vom Reichstage beſchloſſenen 
Reichsnothvereinsgeſetz überflüſſig zu machen. 
Anſcheinend von dieſem Standpunkte aus hat 
Abg. Rickert bel der dritten Berathung der Novelle 
im Abgeordnetenhauſe eine Erweiterung derſelben 
in dem Sinne beantragt, daß der durch das 
Geſetz von 1850 verfügte KAusſchluß der Frauen 
aus politiſchen Vereinen geſtrichen werde. Es 
würde dann, und zwar zu Gunſten der Frauen, 
der Widerſpruch beſeitigt werden, der darin liegt, 
daß Zrauen an politiſchen Derſammlungen, auch 
an Wahlvereinen, nicht aber an Derſammlungen 
politiſcher Vereine Theil nehmen dürfen. Don 
Preußen abgeſehen, beſteht eine ſolche Vorſchrift 
in Deutſchland nur noch in Baiern, Braunfchmeig, 
Anhalt, Reuß j. L. und Lippe-Detmold; in allen 
übrigen Staaten, auch in Sachſen, beſteht eine 
ſolche Beſchränkung bezüglich der Frauen nicht. 
Mit Ausnahme der Conſervativen, die an den 
Derhandlungen der Reichstagscommiſſion für ein 
. deutſches Vereinsgeſetz keinen Theil genommen 
haben, waren alle Parteien, auch die National- 
fibergien, damit einverſtanden, daß die Be⸗ 
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die Vorlage auf die Aufhebung des Coalitions- da ungerechtfertigte Rechtsſchmälerung, 
verbots für politiſche Vereine beſchränkt hätte. die nen in Preite e und ſie wenden 
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(Nachdruck verboten.) 
Um eine Fürſtenkrone. 
32) Roman von Reinhold Ortmann. 


Die ganze Einwohnerſchaft des Kauſes war jetzt 
unten im Gaſtimmer beiſammen, und auch von 
draußen her kam dieſer und jener, um ſich für 
feine ſchwere Pflicht im Dienſte der Nächſtenliebe 

durch einen kräftigen Trunk zu ſtärken. 

„Bei dem Käthner Koſſanm im unteren 
Dorf hat's gezündet“, meldete einer der Leute. 
„Es iſt noch eins von den wenigen Häuſern mit 
einem Strohdach, und ich glaube nicht, daß an 
der alten Baracke etwas retten ſein wird.“ 

„Die armen Leute!“ ſagte der gutmüthige Wirth 
bedauernd. „Es iſt recht traurig, daß es ge⸗ 
wöhnlich gerade die Elendeſten und Bedürftigſten 
treffen muß! Aber nun vorwärts, Kinder! Zum 
Trintzen habt ihr auch nachher Zeit genug, und 
ob noch etwas zu retten iſt oder nicht: unſere 
Ta und Schuldigkeit müſſen wir jedenfalls 

un.“ 

Die Leute machten ſich auf den Weg und 
Mohrungen ſchloß ſich ihnen ſtillſchweigend an. 
‚Das Gewitter tobie noch immer in unverminderter 
„Keltigheit fort, aber der blutrothe Feuerfhein 
würde ihm jetzt auch ohne die Führung der orts- 
kundigen männer den Weg gezeigt haben, und 
an der Lebhaftigkeit deſſelben ließ ſich deutlich 
N 1 — die Rettung hier ſehr ſchnell 
T ‚wenn es nicht u ät 
für jede Hilfe war, . 

Das Spritzenhaus, an dem ſie vorüberkamen, 
war leer. Es mußten alſo andere, die der Un- 
glücksſtätte näher wohnten, ſchneller geweſen ſein 
3 fie. Aber wenn ein gewiſſer Troft in dieſem 
p danken. lag, jo ſchwand er nur zu raſch wieder 
zn Fer 2. Bildes, das ſich ihnen am 

eſchwerli 
10 6 Er ichen Wanderung durch das 
as Haus des Käthners Koſſak lag in einer 
—.— Einſenkung des Fre Geländes und 
: e lichterloh. Selbſt die beſigeſchulte Cöſch⸗ 


Er mußte entweder betrunken oder in jene 
ſtumpfe Theilnahmloſigkeit verfallen ſein, die das 
Uebermaß des Unglücks bisweilen im Gefolge hat. 
Auf die Fragen des Gaſtwirths hatte er jo wenig 
eine Antwort als auf den ermuthigenden Zuſpruch 
des Fremden, und es war nicht zu verkennen, 
daß er für jeden Troſt und jede Ermunterung 
völlig unzugänglich bleiben werde, ſo lange er 
ſich in dieſem Zuſtande befand. 

Neben ihm kauerten auf einer Art von 
Matratze zwei Kinder im Alter von etwa fünf 
und ſieben Jahren. Das jüngere von ihnen, ein 
hübſcher, flachslockiger Bube, hatte ſeinen Kopf 
in den Schoß der Schweſter gelegt und war in⸗ 
mitten all der Schreckniſſe dieſer Gewitternacht 
eingeſchlafen. Das Mädchen ſchlief nicht und es 
war rührend anzuſehen, wie es mit ſeiner eigenen 
dürftigen Kleidung den Bruder gegen Kälte und 
Näſſe zu ſchützen ſuchte, obwohl es ſelber vor 
Froſt am ganzen Körper zitterte. 

Neben ihnen, dem Eingang des Schuppens am 
nädften und der Unbill des Wetters am meiſten 
ausgeſetzt, hockte zwiſchen dem geretteten Haus- 
rath ein altes Weib von faſt hexenartigem Aus- 
ſehen. In wirren Strähnen hing das ſpärliche 
graue Haar um ihre Stirn, ihre kleinen, tief- 
liegenden Augen waren noch roth umrändert, 
und ihr zahnloſer Mund war in beſtändiger Be- 
wegung, wie wenn ſie mit unſichtbaren Geiſtern 
eine Unterhaltung führte, von der gewöhnliche 
Sterbliche nichts zu vernehmen vermochten. Sie 
hielt ein Päckchen auf dem Schoße, das man 
wohl hätte für ein Bündel Lumpen halten können, 
wenn nicht feine, quäkende Klagelaute, die zu- 
weilen daraus hervordrangen, ſeinen lebendigen 
Inhalt verrathen hätten. Don dem Geſicht des 
kleinen Kindes, das die Alte durch eine wiegende 
Bewegung der Aniee einzuſchläfern ſuchte, war 
nichts zu ſehen, denn in gut gemeinter Fürlorge 
hatte das Weib eine blaue Schürze darüber ge- 
breitet, und die wimmernden Töne, die unter 
dieſer Hülle vernehmlich wurden, hatten in Folge 
deſſen etwas deängſtigend Athemlofes und 
Röchelndes. (Fortieung folgt.) 


Anderen. „Und am Ende riskirt man doch nicht 
fein Leben für ein Paar Ziegen.“ 

„Wollen Sie mir nicht den Schuppen zeigen, 
in welchem ſich die Abgebrannten befinden?“ bat 
Mohrungen den Gaſtwirtz, und bereitwillig 
führte ihn der Mann ein Stück Weges in der 
Richtung nach der Landſtraße zurück. 


mannſchaft würde wahrſcheinlich hier auf jeden 
hoffnungsloſen Verſuch verzichtet haben, der Wuth 
des zerſtörenden Elements Einhalt zu gebieten. 
Aber die freiwillige Feuerwehr von Hohenftein 
ſchien weder ſonderlich unternehmungsluſtig, noch 
wohlgeſchult zu ſein. An der Spritze war irgend 
etwas in Unordnung gerathen, das ſich nicht ſo⸗ 
gleich wieder in Stand ſetzen ließ; auch ſtellte es „Die Breilerbude da ift es“, ſagt er, auf ein 
ſich heraus, daß der Commandant heftiger Gicht⸗ | halb offenes und höchſt gebrechliches Bauwerk 
ſchmerzen wegen fein warmes Bett nicht verlaffen | deutend. „Der Stellmacher läßt fie verfallen, 
hatte, und es entſpann ſich unter den Uebrigen | weil er ſich einen maſſiven Schuppen weiter oben 
ein kleiner Streit, wer an feiner Stelle die Jüh⸗ | im Dorfe gebaut hat.“ 
rung zu übernehmen habe. Augenſcheinlich ver- Sie halten den Schuppen erreicht und da eine 
ſpürte keiner große Luft, ſich um einer verlorenen | Thür nicht vorhanden war, konnten fie ſich die 
Sache willen Anftrengung oder gar Gefahr aus-] Mühe des Anklopfens erſparen. Eine Stall- 
zuſetzen, um jo weniger, als bei der günftigen | Interne, die auf dem regennaſſen Fußboden ſtand, 
Windrichtung die übrigen Käufer des Dorfes nicht] und die bläuliche Helle der noch immer in raſcher 
bedroht ſchienen, und die ganze Löſchmannſchaft | Folge außzuckenden Blitze beleuchteten ihnen ein 
ſah darum aus gehöriger Entfernung dem Feuer | Bild des Jammers und der Perzweiflung, wie es 
mit lebhaftem Intereſſe, aber fo gut wie un- | Hermann Mohrungen trotz feiner mannigfachen 
thätig zu. Erfahrungen gleich troſtlos und hergerſchneidend 
Der Gaſtwirth, welcher wohl eine der wichtigſten [bisher kaum geſehen hatte. 
Perſönlichkeiten im Orte fein mochte, machte den In dem Schuppen, der bis auf einen Stapel 
Leuten Vorwürfe über ihre Unentſchloſſenheit | alter Bretter ganz leer war, hatten die vom 
und fragte, ob denn vor allem die Bewohner des | Feuer Heimgeſuchten alles untergebracht, was 
Haujes geborgen ſeien und ob man wenigſtens | von ihrer geringen Habe einen Werth für ſie 
einen Theil ihres Beſitzthumes habe retten können.] haben mochte. Und ihre Armuth konnte nicht 
„Ja, die Aoffaks find drüben in dem alten | deutlicher offenbart werden, als durch die Be- 
Schuppen des Stellmachers Lellau“, wurde ihm | ſchaffung des Kausraths, den ſie da gerettet 
zur Antwort. „Und einiges von ihren Sachen] hatten. Aber jammervoller als der Anblick 
haben fie ſelber mit herausgeſchleppt. Aber es] diefer zerbrochenen Möbel, dieſer geflickten 
iſt ja nichts als werthloſes Gerümpel. Strohſäcke und verbeulten blechernen Küchen- 
„Die Alte jammert immerfort, daß ihre beiden | geräthe war doch das Bild, welches die Abge- 
Ziegen verbrennen mußten“, miſchte ſich ein brannten ſelber darboten. 
Anderer ein. „Ich glaube, wenn ſie nicht halb Der Käthner Koſſak, ein bleicher, ſchlottiger 
gelähmt wäre, würde fie jetzt noch verſuchen, die | Menſch, dem Krankheit und Noth aus eingefalle- 
Thiere aus dem brennenden Stall herauszuholen.“ | nen Wangen und tiefen Leidenslinien deutlich 
„Und hatte Keiner von Euch den Muth dazu, fo | genug vom Geſicht zu leſen waren, ſchien von 
lange es noch Zeit geweſen wäre?“ fragte der | dem Mißgeſchich, das über ihn gereingebrochen 
Gaſtwirth vormurfsvoll. „Die Koſſans haben ja | war, verhältnißmäßig noch am we igſten berührt. 
außer ihrem alten Gerümpel und den beiden Er ſaß regungslos auf dem Bretterftapei an der 
Ziegen nichts. Verſichert find die ganz gewiß | hinteren Wand des Schuppens, die Ellenbogen 
nicht, und euch würde es nicht gleich an's Ceben | auf den Anieen und den Kopf in beide Kände 
gegangen fein, wenn ihr auch mal hättet etwas | geſtützt. Mit leerem, gläſernem Blick ſtierte er 
Rauch ſchlucken müſſen.“ vor ſich hin und veränderte ſeine Stellung auch 
„Ach, die find ja längſt erſticht“, meinten dle nicht, als er die beiden Männer eintreten ſah. 


Nu. oder Über 641 Millionen Mk. mehr als im 
Jahre 1895, Werth des Geſammteigenhandels 
in Ein- und Ausfuhr 9051 189 000 Mk. gegen 
8334 365 000 Mk. oder 716 Mill. Mk. mehr als im 
Jahre 1895. Ein- und Ausfuhr haben ſich nach Menge 
und Werth beträchtlich erhöht, jene von 325 369 756 
auf 364 102 570, alſo um fait 39 Mill. Doppelcentner, 
und von 4246 111 000 auf 4557951 000 MR., das ift 
um faſt 312 Mill. Mk., dieſe von 238296583 auf 
257 198756 Doppelcentner, daher mehr nahezu 19 Mill. 
Doppelcentner, und von 3424 076 000 auf 3 753 822 000 
Mark, daher mehr faſt 330 Mill. Mk. 


England. 

” [Der Sieg der Männer in Cambridge. 
Kürzlich theilte der draht mit, durch eine Ab- 
ſtimmung auf der Univerſität Cambridge ſei die 
Zulaſſung weiblicher Hörer zur Prüfung abgelehnt 
worden. Es waren 1713 Stimmen gegen die 
Zulaſſung und 662 für dieſelbe abgegeben worden. 


Der Zuſammenpang ift nach der „Köln. Volks- 
zeitung folgender: Die Univerſität Cambridge hält 
noch in gewiſſem Sinne an dem demonratiſchen 
Begriffe de universitas litterarum feſt, auf 
Grund deſſen Abänderungen der Univerfitäts- 
Derfaſſung den ſämmtlichen Inhabern von Uni- 
verſitätsgraden zur Abſtimmung unterbreitet 
werden müſſen; jedoch müſſen, um an der Ab- 
fimmung Theil zu nehmen, die Graduirten ſich 
nach Cambridge bemühen. Diesmal war mit 
größtem Eifer für die ablehnende Abstimmung 
agitirt worden. Maueranſchläge in den Straßen 
enthielten (aus dem Zuſammenhange geriſſene) 
Eitate aus Ghahejpeares Dramen gegen weibliche 
Weſen, wie z. B. „Geh' fort, hier ift kein Platz 
für Mädchen, Beatrice!“ und „Kein Weib ſoll 
innerhalb einer Meile von meinem Sof ſich 
zeigen“. Ein Placat mahnte an Nelſons Com- 
mando bei Trafalgar („England erwartet, daß 
jeder Mann ſeine Pflicht thue“) mit der ver- 
änderten Zeile: „Cambridge erwartet von jedem 
Grad-Beſitzer, daß er ſeine Pflicht thue!“ In 
einer Straßen-Eche hatte man ein für den Zwech 
ſehr wirkſames Caricatur-Bild aufgehängt, das 
ein junges Mädchen in Kniehoſen auf einem 
Zweirad reitend zeigte. die Abſtimmung ſelbſt 
fand im Senats Saale ftatt, wo jugendliche und 
grauköpfige Graduirte ſich ein Stelldichein gaben; 
als das große Mehr des „Nein“ bekannt wurde, 
brach brauſender Jubel los; Freudenfeuer wurden 
angezündet und dann zogen die „Herren der 
Schöpfung“ als Sieger in großer Proceſſion 
durch die Straßen, nachdem fie auf einem Rieien- 
Placat Folgendes gemalt und an die Univerfitäts- 
mauer geklebt: „Non-Placets 1713, Placets 6621“ 
Während die alten und jungen Herren durch die 
Straßen zogen, ließ jemand eine große weibliche 
Puppe mit rothem Haar und mit der Studenten- 
kappe darauf und in die Univerſitätsrobe ge- 
kleidet aus einem Fenſter hin und her baumeln. 


Belgien. 

* [3unahme und Befi der Klöſter.] Es int 
bekannt, daß ſich in Belgien dank dem clericalen 
Regimente, das ſeit dem Jahre 1884 die Zügel 
der Regierung in Händen hat, Zahl der Klöſter 
ſtändig mehrt nud ungeheure Reichthümer in den 
Klöſtern angeſammelt werden. Sie ſchießen wie 
Pie aus der Erde, beherbergen heute 4856 
Mönche und 26228 Nonnen, fo daß „die ſchwarze 
Armee“ 31086 Köpfe zählt. die „Gaz.“ ver⸗ 
öffentlicht auf Grund der amtlichen Zeſtſtelungen 
eine ſtatiſtiſche Ueberſicht über das Anwachſen 


der Zahl der Klöſter und über deren Dermögen. 
dDiueſer entnimmt die | ? 
.„Bofj. Ztg.“ Folgendes: Im 


lehrreichen Ueberſicht 8 


Belgien 137 Männerklöfter mit 2051 Mönchen 
und 642 Zrauenklöfter mit 9917 Nonnen. der 
Reichthum der Männerklöſter wurde auf 198 
Mill. Frcs., der der Frauenklöſter auf 444 Mill. 
Ircs., alſo insgeſammt auf 642 Mill. Frcs, ge- 
ſcätzt. Am 31. Dezember 1896 beſaß Belgien 
244 Klöſter für Ordensgeiſtliche mit 4858 Mönchen; 
ihr Vermögen betrug 539 Mill. Frcs. und 1498 
Frauenklöſter mit 26 228 Nonnen, und ihr Ver- 
mögen ftellte ſich auf 1 118 000 000 Srcs. Kier 
nach hatten am 31. Dezember 1896 die belgiſchen 
Klöſter ein Geſammtvermögen von einer Milliarde 
und 657 Millionen Francs. das Blatt bemerkt 
treffend, daß das wirkliche Dermögen der Klöſter 
dieſe Summe noch überſteigt, da viele Der- 
mögensſtücke jeder Nachforſchung entgehen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
f der Danziger Zeitung. 
Entbindung der Zarin. 
Petersburg, 10. Juni. Die Kaiſerin iſt heute 
in Peterhof von einer Tochter entbunden worden. 
Die erſte Tochter, Großfürftin Olga Nikolajewna, 
wurde am 15. November 1895 geboren. 


Berlin, 10. Juni. Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ 
melden, iſt nunmehr definitiv beſtimmt, daß Prinz 
Heinrich auf dem Panzer „König Wilhelm“ 
am 12. Juni die Reife zu den Jubiläums- 
Feierlichkeiten der Königin Victoria nach Eng- 
land antritt. 

— Der neue amerikanifhe Botfchafter White 
hat heute Vormittag den Reichskanzler Fürſten 
Hohenlohe beſucht. Der Botſchafter gedenkt bis 
Ende dieſes Monats in Berlin zu bleiben und 
ſich dann nach Bad Homburg zu begeben, woſelbſt 
er ſchon öfter zur Kur geweilt hat. 

— Wie der „Hann. Cour.“ meldet, ift es jelbft- 
verſtändlich, daß die Staatsanwaltſchaft gegen 

v. Tauſch wegen ſeiner bekannten Aeußerungen 

zum Zournaliſten Krämer über das angebliche 
Ohrenleiden des Kalſers ein neues Strafverfahren 
eingeleitet hat. Es kann ſich darnach wohl nur 
um eine Anklage wegen Majeftätsbeleidigung 
handeln. 

— Die Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften 
dat ſich heute in geſchloſſener Ausſchuß ſitzung 
dahin geeinigt, Rudolf Virchow, der jeit 
38 Jahren ihr correſpondirendes Mitglied iſt, zum 
auswärtigen Mitglied zu wählen. der Beſchluß 
ift bemerkenswerth, weil gerade gegen Virchow 
wegen eines mißverſtandenen oder abſichtlich 
mißdeuteten Aufſatzes in feinem Archiv von 1871 
ein chauviniſtiſches Dorurtheil beſtand. 

— Ein Nachſpiel zur Torgauer Wahl beſchäf⸗ 
Ugte heute die hieſige Strafnammer. Wegen 
Beleidigung des Erſten Staatsanwalts Kube in 
Torgau waren angeklagt: der Schriftſteller Heinz 
Krieger als Verfaſſer eines Flugblattes, der 


Jahre 1846 halte | 
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Drucker deſſelden, Stephan, und der Derb iter 
Obſthändler Läſſig. der Staatsanwalt beantragte 
gegen Krieger 6 Wochen Gefängniß, gegen die 
beiden anderen Angeklagten je 100 Mk. Geld- 


ſtrafe. Der Gerichtshof verurtheilte Krieger zu 
50 Mk., Stephan zu 10 Mk. und Läſſig zu 5 Mk. 
Geldſtrafe. 

— Zur Reichstagswahl in Wiesbaden be- 
merkt die „National-Zeitung“: 


der als nationalliberal bezeichnete Candidat 


Bartling hatte ſich betreffs der landwirthſchaftlichen 
und gewerbepolitiſchen Fragen fo unbefriedigend, 
nämlich ſtark agrariſch und jünftleriſch ge- 
äußert, daß wohl ſehr viele gemäßigte 
Liberale ſich außer Stande ſahen, für ihn 
zu ſtimmen. Die Derkehrtheit derartiger taktiſcher 
Candidaturen hat ſich auch hier gezeigt: Während 
im Jahre 1893 der von den Nationalliberalen 
unterſtützte Koepp die meiſten Stimmen erhalten 
hatte, daher in die Stichwahl mit dem Gocial- 
demokraten gekommen war und ſchließlich ge- 
wählt wurde, ſteht diesmal Bartling mit den 
wenigſten Stimmen am Ende der Lifte. Das 
Ergebniß auch dieſer Erſatzwahl, wie das mehrerer 
früheren, iſt eine Verſchiebung des Stärkever- 
hältniſſes nach links. 

— Das Reichskanzleramt hat die Petition der 
vereinigten deuiſchen Gaſtwirthe betreſſend die 
Bekämpfung des unerlaubten gaft- und ſchank- 
wirthſchaftlichen Gewerbebetriebes in Kur- und 
Badeorten abſchlägig beſchieden. 

— Frau Dr. Schliemann in Athen hat als 
Dorſitzende des Zrauenhilfs-Comités zur Unter- 
ſtützung theſſaliſcher Flüchtlinge aus Deuiſch⸗ 
land von einer hochgeſtellten Perſönlichkeit, deren 
Namen ungenannt bleiben foll, 100 000 Mk. 
über wieſen erhalten. 

Paris, 10. Juni. In der deputirtenkammer 
herrſchte heute eine lebhafte Bewegung. Jaurés 
brachte einen Antrag ein auf Einſchräntzung der 
Beſtimmungen über den Kusſchluß Deputirter 
von den Sitzungen. Redner führte aus, fein 
Antrag ſolle die Deputirten ſchützen gegen Ber- 
gewaltigungen durch die Majorität. die vom 
Antragſteller verlangte Dringlichkeit wurde mit 
870 gegen 110 Stimmen abgelehnt. 

Alsdann trat das Haus in die Berathung der 
Dorlage über die Bank von Frankreich. In 
Deputirtenkreiſen verlautet, die Radicalen würden 
bei der Berathung über die Erneuerung des 
Privilegiums der Bank von Frankreich entschieden 
verlangen, daß der Zinanzminiſter betreffend der 
Bürgſchaften erkläre, woduech die Regierung im 
Kriegsfalle den Beſtand der Bank ſicherzuſtellen 
gedenkt. 

— der „Matin“ meldet aus Kairo: Es ver- 
lautet gerüchtweiſe, daß zwei engliſche ‚Dffiziere 
nach dem italieniſchen nplo 5 

oinen Meere abgega! 0 
chtige Raheita an England zu verkaufen. 
Antananarivo, 10. Juni. Am 20. Mai find 
zwei evangeliſche franzöſiſche Miſſionare 45 Kilo- 
meter ſüdlich von Antananarivo von Kufſtändiſchen 
ermordet worden. Die Leichen find am 23. Mai 
aufgefunden worden. 

Newnork, 10. Juni. Nach einer Meldung aus 
Havanna haben die Inſurgenten zwölf Meilen 
von Havanna einen Paſſagierzug mittels Dynamit 
in die Luft geſprengk. Mehr als hundert Per- 
ſonen, meiſtens Soldaten, wurden getödtet oder 
verwundet. 


Journaliſten- und Schriftſtellertag. 

Leipzig, 10. Juni. Zum Auſſichtsrath der 
Penfionsanftalt für deutſche Journaliſten und 
Schriftſteller wurden in der heutigen Sitzung 
Fr. FHirthe zum Dorſitzenden, Petzel zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden und Irhr. v. Sendlitz 
zum Schriftführer, ſämmtlich in München, ferner 
Director Wenzel-Berlin und Dr. Steinbach-Wien 
zu Kaſſenveviſoren gewählt. 

Am heutigen dritten Berhandlungstage des 
fünften allgemeinen deutſchen Journaliſten- und 
Schriftſtellertages wurde über den Antrag des 
Münchenergournaliſten-undSchriftſteller vereins be. 
rathen, eine motivirte Eingabe an den Reichstag 
und Bundesrath zu richten um authentijce 
Auslegung des ſogenannten Groben-Unfugs- 
Paragraphen. der Münchener Antrag wurde 
einſtimmig angenommen mit einem von Fränkel- 
Berlin beantragten Zuſatz, der Schriftſteller- 
und Journaliftentag beſchließe, in eine energiſche 
Agitation gegen die Rechtſprechung bezüglich des 
genannten Paragraphen einzutreten. 

Darauf dankte der Vorſitzende den Behörden 
und Leipziger Dereinen für die Gaftfreund- 
ſchaft und erklärte den Schriftſtellertag für ge- 
ſchloſſen. 

Morgen reifen die Theilnehmer nach Dresden, 
wo fie von dem Derein „Dresdener Preſſe“ 
empfangen werden. 
E ⁵⁰¹ a] ² . LT EEE 


Danzig, 11. Juni. 


* [Petition um das Eiswehr bei Pieckel.] 
Wir haben mehrfach über die Vorſtellungen be- 
richtet, welche die Deichverbände in Elbing, Marien- 
burg und Falkenau an die Miniſter und das 
Abgeordnetenhaus um Ausführung der projectirten 
Anlage zur Abwehr des Eisganges von der Nogat 
gerichtet haben. Am 28. Mai d. J. hat die Agrar- 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes wieder über 
dieſe Petitionzn eingehennd berathen. Bei der 
Berathung gaͤb der Vertreter des Minifteriums 
der öffentlichen Arbeiten folgende Erklärung ab: 

„Die Staatsregierung kann, wenn überhaupt, der 
Herſtellung eines Eiswehrs in der Nogat bei Kittels⸗ 
fähre, wegen der damit verknüpften großen Gefahr 
für die an der Weichſel liegenden Niederungen, erſi 
näher treten, nachdem die getheilte Weichſel derartig 
regulirt iſt, daß le im Stande fein wird, die ge 


een, 


“ 
in 


15 aten Waſſer- und Eismaſſen der ungeiheilten 
Weichſel ohne Vergrößerung der bisher beſtandenen 
Eisgangsgefahren auch abzuführen. Die Entwürfe 
für eine folhe Hochwaſſer Regulirung der 
Weichſel von Semlitz bis Piechel find be- 
reits aufgeſtellt, außerdem find Verhand- 
lungen mit den Intereſſenten wegen Betheiligung 
an den entſtehenden Koſten im vorigen Jahre gepflogen. 
Zur Klarlegung einiger Zweifel über den Umfang der 
vorzunehmenden Regulirung liegen zur Zeit die Ent- 
würfe der Akademie des Bauweſens vor. Don dem 
Gutachten dieſer höchſten techniſchen Behörde, welches 
vorausſichtlich in einigen Wochen erſtattet werden 
wird, und von dem Ausfall der Verhandlungen mit 
den Intereſſenten wird es weſentlich abhängen, 
ob es der Staatsregierung möglich ſein wird, 
die Weiterregulirung der Weichſel ſo ju betreiben, 
daß ſchon im nächſten Jahre die nöthigen Geld- 
forderungen gemacht werden können. Selbſt in 
dieſem günſtigſten Falle muß noch eine Reihe 
von Jahren vergehen, ehe an der Abzweigung 
der Nogat Maßnahmen getroffen werden 
können, die geeignet find, Aenderungen in 
den Abflußverhältniffen dieſes Stromes her- 
De dee — Es darf aber nicht überfehen werden, 
daß die bereits ausgeführten und die noch in Ausſicht 
genommenen Regulirungsarbeiten eine Verbeſſerung 
der Vorfluth der Weichſel zum Ziele haben und daß 
jede ſolche Verbeſſerung eine Enklaſtung der Nogat 
bedeutet. Wenn ſomit eine gewiſſe Gefahr zweifellos 
für die Anwohner der Nogat noch für einen längeren 
Zeitraum beſtehen bleibt, ſo nimmt dieſe doch in dem 
Maße ab, als die Möglichkeit von Eisverſetzungen in 
der Weichſel ſich verringert.“ 7 
Die Agrar-Commiſſion hat dann, wie wir aus 
dem jetzt erſtatteten umfangreichen ſchriftlichen 
Bericht erſehen, nach längerer Debatte, in welcher 
namentlich der Referent eine größere Beſchleuni- 
gung der Arbeiten forderte, mit neun gegen fünf 
Stimmen den Beſchluß gefaßt, die Petitionen der 
Staatsregierung zur Berückſichtigung dahin 
zu überweiſen, daß die gemäß $ 1 des Geſetzes vom 
20. Juni 1888 geplante Herſtellung eines Eis- 
wehres in der oberen Nogat bei Kittelsfähre 
ſobald als möglich ausgeführt, oder aber, 
wenn dagegen gewichtige techniſche Bedenken vor- 
liegen, mit der Erweiterung des Weichſel⸗ 
Kochwaſſerprofils ſchleunigſt vorgegangen 
werde, um erneuten Calamitäten vorzubeugen 
und auch die Nogat- wie Elbingniederung vor 
Ueberſchwemmungsgefahren möglichſt zu ſchützen. 
Stadtbibliothek.] In der hieſigen Stadt- 
bibliothek findet in der künftigen Woche die all- 
jährliche Reviſion ſtatt. Zu derſelben müſſen 
nach einer heute im Annoncentheile enthaltenen 
Aufforderung alle aus der Bibliothen entliehenen 
Bücher in den Tagen vom 15. bis 17. d. Mts. 
zurückgeliefert werden. 8 
[ Schütenfeſt.] Geſtern Nachmittag fand im 
großen Saale des Schützenhauſes das übliche Königs- 
mahl der Friedrich Wilheim-Schützengilde ſtatt. Den 
Ehrenplatz an der Tafel nohm der mit der Königskette 
geſchmüchte neue Schützenkönig Kerr Ingenieur 


commandant Generalmajor v. Heydebrech und zur 
Linken Kerr Oberbürgermeiſter Delbrück. Als Ehren- 

gäſte der Gilde waren ferner anweſend der Schützen- 
herr, Stabtrath Ehlers, der Stadtverordnetenvorſteher 


ſchuſſes, Herr Herzog, der Ingenieur vom Platz, Herr 
Major Haack, Herr Regierungsbaumeifter Lehmann. 
Während der Tafel concerlirte die Kapelle des 
Grenadier-Regiments Nr. 5 unter Leitung des Herrn 
Muſikdirigenten Theil, Nach dem zweiten Gange brachte 
r 0 aiſer aus, 7 pt. 
e Natur erwacht, ſolle auch neues Leben 
der Gilde erwachen. das Schützenfeſt führe die 
Mitglieder der Gilde mit den Ehrengäſten aufs neue 
zuſammen, welche beurtheilen ſollten, daß Treue 
zum Kerrſcherhauſe, Liebe zum Vaterlande und 
Kameradſchaft in der Gilde gepflegt würden. Mit 
einem Koch auf die Gäſte ſchloß Herr Zen] feine An- 
ſprache. In einer zweiten Rede toaftete Herr Fey auf 
das Ehrenmitglied der Gilde, Herrn Generallieutenant 
v. Treschow, worauf an ieäteren, der der Gilde 
bekanntlich einen goldenen Becher geſpendet hatte, ein 
Begrüßungs - Telegramm geſandt wurde. 
Generalmajor „ Keybebrech dankte 
der Ehrengäſte 
Er ſei von Jugend auf ein Freund des Sports 
geweſen und freue ſich beſonders über die 
Beſinnung, welche bei der Schützenbrüderſchaft gepflegt 


Pfingſten 


Kerr Steſſens, der Vorſitzende des Innungs-Aus- ' 
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Striepling ein. Ihm zur Rechten ſaß Herr Stadt- erfolgte: 
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rahtiihen Können zum Theil den 

erhältniſſen zuzuſchreiben ſeien, und es wurde 
gebeten, daß das Einkommen aus dem Organiften- 
amte nicht in irgend einer Weiſe bei der Bemeſſung 
des Cehrergehaltes in Anrechnung, alſo in Abzug ge⸗ 
bracht werden möge. Herr Conſiſtorialrath Pelka 
wies darauf hin, daß das Conſiſtorium bereit ſei, den 
Münſchen der Organiſten in dieſem Punkte möglichſt 
Rechnung zu tragen. Herr Profeſſor Völckerling er- 
ſtattete hierauf den Jahresbericht. Im ganzen zählt 
der Verein gegenwärtig 264 Mitglieder und die Zahl 
der Chormitglieder beträgt 570 (gegen 535 im Vor⸗ 
jahre). Bezüglich der Wahl eines Berfammlungsortes 
für das nächſte Airchengefangs-Mufihfeft ham man zu 
keinem jeften Reſultate; vorgeſchlagen wurden die 
Städte Marienwerder, Pillkallen und Ziſchhauſen. Der 
geſammte Vorſtand wurde wiedergewählt. 

* [Unglüksfall.] Herr Gutsbeſizer Wienß aus 
Kriefkohl kehrte auf einem Fuhrwerk aus Dirſchau 
nach Haufe zurück. Auf der Chauffeeftrece Dirſchau⸗ 
Czattkau-Güttland gerieth er, wie die „Dirſch. Zig.“ 
berichtet, mit dem Wagen in den tiefen, mit Waſſer 
gefüllten Chauſſeegraben und ertrank. 

* [Feuer.} Geſtern Nachmittag bald nach 5 Uhr 
wurde unſere Feuerwehr von der Artillerie-Kaſerne 
aus alarmirt und rückte auch nach dorthin aus. Es 
teilte ſich indeſſen blinder Cärm heraus, fo daß die 
Wehr nicht in Thäligkeit treten durfte. 

Iselecta an der Marienſchule. durch Erlaß 
des Cultusminiſters iſt der hieſigen Marienſchule die 
Genehmigung ertheilt worden, wahlfreie prantiſche 
Eurfe unter dem Namen „‚Gelecta‘- nah einem vor- 
gelegten Plane einzurichten. Unabhängig von der 
Schule und dem Seminar ſoll dieſer Snjährige Eurjus 
katholifchen jungen Mädchen von 15 Jahren an Ge⸗ 
legenheit bieten, ſich nach freier Wahl in einzelnen 
Fächern fortzubilden reſp. Aenntniffe für einen zu- 
künftigen Beruf anzueignen. 

* [Fünf Müller.] Der in Bartenftein durch einen 
Schlaganfall herbeigeführte plögliche Tod des Ober⸗ 
ſtaatsanwaltes Müller in poſen (früher Erſter Staats- 
anwalt in Danzig) ruft die Erinnerung an eine un- 
gemein ſcherihafte Scene wach, die ſich im Jahre 1862 
in Breslau unter wirkſamer Theilnahme des 
lich Verſchiedenen abgeſpielt hat. Im Keller 
haufes Ohlauerſtraße 6 und der Schuhbrücke epiſtirte 
damals eine Tiefgrund-Kneipe eleganten Stiles, die 
den Namen „London Tavern“ führte und in der 
Porter und Ale, das berühmte engliſche „half and 
half“ und andere ſchwere Getränke von der eleganten 
Geſellſchaft Breslaus mit Vorliebe getrunken wurden. 
In dieſer „London Tavern“ ſaß eines Tages eine 
fidele Juriſtengeſellſchaft, die ſchließlich fo geräuſchvoll⸗ 
übermüthig wurde, daß beſorgte Nachbarn den Polizei- 
commiſſarius Schimmel als Ruheſtifter herbeiholten. 
Schimmel, im mechaniſchen Dienſt wohl ein ganz brauch- 
barer Beamter, repräſenfirte mit Vorllebe ein Uebermaß 
von Amtswürde, auf das hin er ſehr oft von übermüthigen 
Studenten und ſonſtigen Vertretern des Uebermuthes hin- 
eingelegt wurde. Da ſeinem Auffordern nach Ruhe nicht 
reſpectvoll genug parirt wurde, ging er daran, die 
Perſonalien der fünf fidelen Jecher feftzuftellen. „Wer 
ſind Sie und woher?“ herrſchte er den Erſten an und 
erhielt die prompte Antwort: „Staatsanwalt Müller 
aus Poſen“. „Und Sie“, wandte er ſich etwas ruhiger 
an den Zweiten, von dem ebenfo prompt die Antwort 
„Stadtrichter Müller aus Liſſa in Poſen.“ 
Zwei Müller aus Poſen, merkwürdig, beide Juriften, 
merkwürdig. Der Dritte aber ftellte ſich ſofort vor: 
„Kreisrichter Müller aus Oſtrowo in Poſen.“ 
Schimmel ahnte, daß er gefoppt werden ſollte, noch 
aber beherrschte er ſich und ſah den Vierten an, ber 
mit der größten Seelenruhe erklärte: „Aſſeſſor Müller 
aus Rawitſch in Poſen. Da platte die polizeiliche 


Bombe und im lärmenden Exercirplatztone 
ſchnaufſte er den Zünften an: „Sie heißen 
„Jawohl, Herr Com- 


natürlich auch Müller?“ 
miſſar ius; „Auch Juriſt in Poſen?“ “ „ 


x 


Eommifl. Relerendarius in Poſen felbfi ?- 


N Beiten haben, fün Mil et 
in Poſen, da hört ja die Weltgefchichte auf, Ich merpe 
Ihnen zeigen, fo eine —“ In dieſem — 2 — 
ſentirte der Erſtgefragte dem feuerſpeienden - 
1 in aller Ruhe ſeine Paßkarte — man mußte 
1862 auch zu Reiſen innerhalb der preußiſchen Grenzen 
eine Paßkarte beſizen — und legitimirte ſich als 


Staatsanwaltsgehilſe Müller aus Poſen, gleichzeitig 


1 Examens des jüngſten Bruders erläuternd. 
err 
zamens 
mit einem Toaſt auf die Gilde. 


FED 


werde. Er habe ſich in Danzig ſehr bald wohlgefühlt 


und ſich gefreut, 5 
der alten Stadt ernannt worden ſei. In dieſer Stellung 
habe er die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen der 
Gilde, dem Staate und der Stadt ſo recht kennen ge · 
lernt. Wenn auch jetzt eine friedliche Zeit ſei, ſo könne 
es doch anders kommen. Und wenn der Kaiſer einmal 
zu den Waffen rufen oder unſere Stadt vom Feinde 
umſchloſſen ſein ſollte, 


als er vom Kaiſer zum Commandanten 


Zr ——— wos 


dann würden jedenfalls die 


thatkräftigen Männer aus der Mitte der Friedrich 


Milhelm-Schützenbrüderſchaft ihrem Commandanten treu 


ur Seite ſtehen. Herr Jllmann prad über die Be ö 


deutung des Schützenfeſtes, deſſen Verbindung mit dem 
Pfingſtfeſte und über das Königsmahl. Es ſei bei 
demjelben Brauch, hohe Gäſte einzuladen; er 

eiße die heute anweſenden Spitzen der Staats“, 
ſtädtiſchen und Militärbehörden ebenfalls herzlich will⸗ 
kommen und ſei beſonders ſtolz darauf, daß der neue 
Stadtcommandant und der neue Ober bürgermeiſter 
heute jum erſten Male die Brüderſchaft mit ihrem 
Beſuche beehrten. Redner leerte ſein Glas auf 
die Herren v. Keydebrech und Delbrück. Seitens 
der Bürgerſchützenbrüderſchaft brachte Herr E. Tiede 
die Glückwünſche dar und toaftete auf das 
gute Einvernehmen und die Kameradſchaft der 
beiden Gilden. Herr Oberbürgermeiſter Delbrück 
dankte für die Begrüßung des Herrn Illmann. Er 
owohl wie Herr v. Keydebreck hätten heute zum erften 

ale die Ehre, unter den Mitgliedern der Brüder- 
ſchaft zu weilen. Es ſei ihm eine beſondere Freude, 
als ſtädtiſches Oberhaupt die Herren zu begrüßen. 
Die Beziehungen der ſtädtiſchen Behörde zur 
Schützengilde würden immer dieſelben guten bleiben, 
da beide an demſelben Strange liehen. Er 
ſehe alte gute Freunde unter den Mitgliedern 
und fühle ſich hier zu Haufe; er zweifele, ob er ſich 
unter ſolchen Berhältniſſen Ehrengaſt nennen könne. 
Seine Rede ſchloß mit einem Hoch auf die Stützen der 
Brüderſchaft, die Herren Fey und Illmann, die beide 
ſchon lange Zeit zum Wohle der Stadt gearbeitet und 
gewirkt hätten. Kerr Herzog beſprach das Verhält- 
niß zwiſchen der Gilde und den Gewerken und 
toaſteie auf den deutſchen Schützenbund, worauf 
ſchließlich Kerr Stadtrath Ehlers in ſeiner 
altehrwürdigen Eigenſchaft als „Schützenherr“ mit 
humorvoller Rede dem Wohl der Kausfrauen ſein 
Glas darbrachte. — Erſt nach 5 Uhr war die Tafel 
beendet, worauf man ſich nach dem Park begab. Dort 
hatte ſich wiederum ein zahlreiches Publikum ange- 
ſammelt, um dem Concert der beiden Kapellen des 
Grenabier-Regiments Nr. 5 und des Feld-Artillerie- 
Regiments Nr. 36 beizuwohnen. 

* Provinzial - Kirchengeſangsfeſt.] Der General- 
Verſammlung der Vereine für Kirchenmusik in Oft- 
und Weſtpreußen, welche am Mittwoch Vormittag in 
Königsberg ftattfand, wohnte eine große Anzahl von 
Geiſtlichen und von Organiſten aus Oſt- und Weſt- 
preußen bei. Zunächſt hielt Fr. Muſikdirector Fiebach 
einen Vortrag über „, 5 und Orgelſpiel“. An 
die Ausführungen ſchloß ſich eine ſehr leb alte Debatte. 
Dabei wies man darauf hin, daß die RNüchſchritte in 

k ber Ausbildung der Organiſten und in ihrem 


—— — 


die anderen vier Juriſten Müller aus Pofen als jeine 
Brüder vorſtellend und den „Zweck des Aufenthalles“ 
mit ber Feier des glücklich beſtandenen Referendariats- 
ns d Der Herr 
Commiſſarius nahm die „fünf Müller“ nicht, wie er 
geſchworen hatte, mit zur Wache, aber wenn man ihn 
ſpäter erheblich ärgern wollte, durfte man ihn nur 
fragen, ob er den Staatsanwalt Müller in 
Poſen, den am Senntag geſtorbenen Oberftaate- 
anwalt, kenne? Das genügte. 

* [Bacanzenlifte.] Zum 1. Sept. haiferl. Ober- 
Boſtöirectionsbefirk Danzig Candbriefträger, 

k. Gehalt und der tarifmäßige D 
das Gehalt ſteigt bis 900 Mk. — Zum 30, Juni Ge 
meindeamt in Zoppot einen Kaſſen-Controleur 
1500 Mk. und 200 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß für Der 
heirathete, das Gehalt ſteigt von 2 ju 2 Jahren um 
je 100 Mk. bis zu 2400 Mk. — Sofort Staats anwalt⸗- 
ſchaft in Konig ein Kanzleigehilfe, 5 bis 10 Pf, 
für die Seite des gelieferten Schreibwerks, je na 
Leiſtungen und Dauer der Beſchäftigung, es fteht frei, die 
Prüfung für den Kanzleibeamiendienſt abzulegen und auf 
Grund derſelben die Notirung für eine Aanzleibeamten- 
ſtelle nachzuſuchen. — Sogleich Magiſtrat in Löbau 
(Weſtpr.) Stadtwachtmeiſter, 800 Mk. jährlich 
und freie Wohnung oder 50 Mh. Wohnungsgeld. — 
Sofort kgl. Strafanſtalt in Mewe Gtrajanftalts- 
Werkmeiſter, 1200 Mk. Gehalt und 120 Mk. Mieths- 
entſchädigung; das Gehalt fteigt bis 1600 Mh, — Zum 
1, September im kaiſ. Ober Poftdirectionsbezirk 
Gumbinnen Landbriefträger, 700 Mu. Gehalt und 
60 Nh. Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt fteigt bis 
900 Mk. — Zum 1. Juli 1897 im haif. Ober-Poft- 
directionsbefirk Königsberg Poſtſchaffner, 800 Mh. 
Gehalt, 60 bis 180 Mk. Wohnungsgeldzufhuß, 
das Gehalt kann bis auf 1500 Mk. ſteigen. — 
Zum 1. Juli 1897, Capienen, Kreisausſchuß des Areifes 
Niederung in Heinrichswalde, Ehaufjee-Auffeher, 
80 Mk. monatlich. — Sofort, Magiſtrat in Anklam, 
zwei Rathsdiener, je 540 Mh. ſährlich. — Zum 
1. September 1897, der Dienftort wird bei der Gin- 
berufung beſtimmt, hönigl, Eiſenbahn - Direction in 
Bromberg, Anwärter für den Bahnwärter- und 
Weichenſtellerdienſt, zunächſt 700 Mk. diätariſche 
Jahresbeſoldung, bei der Anſtellung als etatsmäßiger 
Bahnwärter 700 Mk. Jahresgehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 Mk. jährlich) oder 
Dienſtwohnung, das Jahresgehalt der etutsmähigen 
Bahnmärter ſteigt von 700 bis 900 Mh., bei vorhan- 
dener Geeignetheit und das Beſtehen der bezüglichen 
weiteren Prüfungen vorausgeſetzt, kann auch die Be- 
förderung zum Weichenſteller und Weichenſteller erſter 
Klaſſe erfolgen, außer dem tarifmäßigen Wohnungs- 
geldjuſchuß (60 bis 240 Mk, jährlich), an deſſen Stelle 
eine 1 treten kann, beziehen die Weichen 
ſteller 800 bis 1200 Mk. und die Weichenſteller erſter 
Klaſſe 1000 bis 1500 Mk. Jahresgehalt. — Sogleich, 
Eiſenbahngeſellſchaft Greifswald Grimmen, Bahn- 
wärter, Anfangsgehalt 600 Mh. im Jahr, ſteigt von 
wei zu zwei Jahren um 40 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 1000 Mk., außerdem wird eine Orkszulage von 
40 Mk. jährlich gewährt, bei genügender Qualification 
iſt das Aufrücken in beſſer beſoldeſe Stellen nicht aus⸗ 
geſchloſſen. 

[Strafkammer ] Don neun geſtern zur Verhandlung 
anſtehenden Sachen behandelten nicht weniger als 
lieben Körper verletzungen und andere Nohheitsdelicte. 
Zunächſt hatten ſich wegen gemeinſchaftlicher Körper ⸗ 
verletzung die vier Knechte Gebrüder Johann und Pau 
Michalowski aus Ariefkohl und Gebrüder Auguſt u 
Friedrich Pommeranz aus Zugdam zu verantworten. 
Alle vier haben ſich auf der Dorſſiraße in Zugdam 


äußeren 


. 


Da ann 


88 


m... 


rr 


4 


in wüſter Weiſe herumgeprügelt, als fie über die Ver- 
anſtaltung einer Wette über 10 Glas Bier in Streit 
Be waren. Auf beiden Seiten wurden zuerft 
töche und dann aber auch Meſſer in Action geſetzt, 
und das ſo nachdrücklich, daß alle Betheiligten mit 
mehr oder minder ſtark blutenden Verletzungen die 
Prügelei aufgaben. Die Folge war, daß beide Brüder⸗ 
Paare einzeln zum Amtsvorſteher gingen und Straf- 
antrag gegen einander ftellten. Als fie aber vor einer 
Derhandlung merkten, daß ihnen die Meſſerſtecherei 
übel bekommen könnte, „vertrugen ſie ſich““, und bei 

dem erſten Termine vor der hieſigen Strafnhammer 
wollte keiner von den Mißhandlungen des anderen 
etwas wiſſen. Es wurden nun die Zeugen gehört, die 
aber auch nichts geſehen hatten. Der Gerichtshof 
konnte daher nur den Friedrich Pommeranz mit 20 Mk. 
Geldſtrafe belegen, mußte jedoch die anderen, denen 
dei ihrem Leugnen nichts nachgewieſen werden konnte, 
ſreiſprechen. . 

Ferner kam geſtern eine Betrugs-Affaire zur Der- 
andlung, welche ſich gegen den Kaufmann Arthur 
Gottke, der hier etablirt ift, richtete. G. contrahirte 
am 11. März d. J. eine Wechſeiſchuld über 500 Mk. 
und veranlaßte zwei hieſige Herren, ihm Accepte zu 
geben, indem er ihnen angab, er ſei mit einer Dame 
aus Zoppot verlobt und werde etwa 7000 Mk. Mit- 
gift erhalten. Den beiden Acceptgebern war das 
erſtere bekannt, nicht aber, daß von Seiten dieſer 
Dame die Verlobung bereits Ende Februar aufgehoben 
worden war und daß auch die Rückſendung des Ringes 
ſchon erfolgt war. Aus der Verſchweigung dieſes Um- 
ſtandes wurde gegen den fingehlagten eine be- 
trügeriſche Abſicht bei dem Wechſelgeſchäft gefolgert, 
er ſollte wiſſentlich falſche Angaben zur Erlangung der 
Accepte gemacht haben. Der Angeklagte ſtellte dies in 
Abrede und ſeine Mutter bekundete, daß die Braut 
ihres Sohnes den Ring an ihre Adreſſe zurückgeſandt 
habe. Ihr Sohn ſei damals auf Reiſen geweſen und 
habe von der Aufhebung des Berlöbnifjes erſt ſpät 
gehört. Dem Gerichtshof erſchien es zwar befremdlich, 
daß jemand von einem ihn betreffenden ſo wichtigen 
Samilienereigniffe erſt jo ſpät Kenntniß erhalten, doch 
hielt er die ganze Sache für nicht aufgeklärt und er- 
kannte deshalb auf Freiſprechung. 

— . äʃ＋ĩ ri 


Aus der Provinz. 

* [Landtags - Nachwahl in Pr. Stargard. ] 
Ueber das Reſultat der geſtrigen Wahl in 
Pr. Stargard meldeten uns Mittags zwei von 

erſchiedenen Abſendern aufgegebene Telegramme, 
daß im erſten Wahlgange Summengleichheit ge- 
herrſcht habe, Stichwahl ſofort erfolge. Eine 
Stunde ſpäter erhielten wir die telegraphijde 
Meldung, daß der Candidat der Polen mit 233 
gegen 232 Stimmen „in der Stichwahl“ gewählt 
ſei. Ein viertes Telegramm gab lediglich das 
Schlußwahlreſultat an und berichtete über die 
Stimmenthaltung von 4 Dirſchauer Wahlmännern, 
während 8 freiſinnige Wahlmänner aus Dirſchau 
für den confervativen Compromiß-Candidaten 
Arndt geſtimmt hätten. Zu unſerer Ueberraſchung 
erhielten wir nun geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr 
noch folgendes Telegramm: 

Pr. Stargard, 10. Juni. Keine Stichwahl 
geweſen. Erſte Drahtmeldungen waren verfrüht. 

S. Emaus, 10. Juni. Das hier beſtehende Claus'ſche 
Colonialwaarengeſchäft, mit welchem ſeit ca. 50 Jahren 
eine ſchwunghaft betriebene Bäckerei verbunden iſt, iſt 
durch Kaufgang in den Beſitz des Herrn Kaufmanns 
Roni-Danzig übergegangen. Desgleichen ſteht auch bei 
der hieſigen „Kronen-Apotheke“ ein Beſitzwechſel 
evor, da der bisherige Beſitzer Herr Dr. Thöns dem- 


b. Graudenz, 10. Juni. [Schluß der Pro- 
i@ Lehrer-Berſammlung.] In der heutigen 


nachſt nach Berlin überſiedelt. 


den Jahresbericht, 
bei der Sterbeka 
zuſammen 66 800 Mk. verſichert find. Das Der ⸗ 
mögen der Kaſſe beträgt 19 134,79 Mh. Der 
Antrag des Vorſtandes, „die jetzigen Mitglieder 
der Gterbekafje find, fobald fie vier Fünftel des 
verſicherten Sterbegeldes eingezahlt haben, 
von ferneren Beiträgen befreit; daſſelbe 
gilt auch für die neu hinzugetretenen Mitglieder, 
Id lange die Anzahl der letzteren 189 nicht 
berſteigt“, wurde einſtimmig angenommen. 
Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden 
urch Acclamation wiedergewählt. — Es 
folgte die DBertreter - Berfjammlung des &me- 
riten-Unterſtützungsvereins. Das Andenken des 
ehrers Deltzer - Stuba, des Vaters des 
ereins, wurde durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. Nach dem Bericht des Vorſitzenden Herrn 
lorian-Elbing zählt der Derein gegenwärtig 
513 Mitglieder. Die Einnahme des vorigen Jahres 


nommen und 469,74 Mk. ausgegeben. Für das 
Deltzer Denkmal find 422.55 Mh. eingegangen. 
Es iſt der Wunſch der weſtpreußiſchen Lehrer- 
ſchaft, dem Lehrer deltzer auf dem Kirchhoſe 


ein denkmal aus Sandſtein (Obelisk) mit Marmor- 


porträt zu ſetzen. — In den Borftand des Der- 
eins wurden die Herren Florian und Rettig- 
Elbing, Kuhn- Marienburg und Mielke 1. 
Danzig gewählt. — Gegen Mittag folgte die 
Schlußſizung der Provinzial-Verſammlung. 
Auf die abgefandten Begrüßungstelegramme 
kind nachſtehende Antworttelegramme einge- 
gangen: Don Herrn Oberpräſidenten v. Goßler: 
„Herzlichen Dank für freundliche Begrüßung; 
reiche Befriedigung bei Arbeit und Erholung 
wünſcht v. Goßler.“ — Von Herrn Dr. Falk in 
amm: „Herzlichen Dank für den freundlichen 
Gruß.“ — Bon Herrn Wirkl. Geh. Regierungs- 
Rath dr. Schneider: „Herzlichen Dank, Gott 
ſegne Sie und Ihre Arbeit!” 

Der Vorſitzende, Kerr Mielke I., ſchließt die 
XIV. Provinzial-Cehrer-Derſammlung mit herz- 
lichem Dank an die Behörden, den Magiftrat und 
die Stadtverordneten, die dem Feſtcomite bereit- 
willigſt 300 Mk. als Garantiefonds bewilligt 
hatten, und an alle diejenigen, die zum har- 
Fade den Gelingen der Derſammlung beigetragen 

Königsberg, 9. Zuni. efehl des Kaiſers hat 
a r uns tt . — na u 
5 Antiquitäten-Geſchaft von Friedländer in 
hai gsherg eine prachtvolle Rococo-Garnitur für das 
aiſerliche Palais angekauft, Die Garnitur beſteht aus 
einem Sopha, zwei Seſſeln und ſechs Stühlen, die 
äußerft kunftvoll gearbeitet find, Die Füße zeigen eine 
— Relieſſchnitzerei, die Rücklehnen des Sophas, 

er Seſſel und der Stühle eine reich ver ierte, durch- 
brochene Ornamentik, die oben in eine Muſchel ausläu 
— 


Landwirthſchaftliches. 
Saatenſtand. 
Berlin, 10. Juni, Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: 
s Nicolajew liegt folgende Nachricht über den 
tand der Saaten zu Ende v. M. vor: 


ed = erwarteie Regen iſt noch gerade zur rechten 


zu retten und der Sommerfrucht die zum Wachs- 


combiniren. 


ö en .— l 257 ha 
e mit einem j 
fi em Sterbegelde von ſcheinlich 


miniſter und den übrigen 
beträgt 2168 Mk., die Ausgabe 630,99 Mk. In 
dieſem Jahre find bis jetzt 984,20 Mk. einge- | 


etroffen, um die Winterſaaten vor dem Unter- 


tum nöthige Feuchtigheit zujuführen. Iwar hatte | 
Wintergetreide durch das ungünſtige Weiter 


April ſo ſtark gelitten, daß auch die ſeit drei 
Wochen niedergehenden Regen vieles nicht mehr ver⸗ 
beſſern konnten, ſo daß man darin wohl kaum eine 


Mittelernte wird erwarten können. Dagegen ſteht das 
Sommerkorn laut den kürzlich aus der Umgegend und 
den Gouvernements Kiew, Poltawa, SJehateri- 
noslaw und Cherſon eingetroffenen Berichten 
überall ſehr gut und verſpricht nach dem jetzigen 
Stande eine höhere als Mittelernie, 
natürlich, daß das Wetter der weiteren Entwickelung 
günſtig iſt. 


Vermiſchtes. 


Zum Regierungsjubiläum der Königin Victoria. 

Die großen Parifer Toilettenmeiſter, die ſchon 
jetzt mit Aufträgen für das Jubiläum der Königin 
von England überhäuft ſind, überbieten einander 
an neuen Ideen. Einer der erſten Pariſer Con- 
fectionäre fuhr nach Nizza, als Königin Victoria 
dort weilte, um Beſtellungen entgegenzunehmen. 
Eine Neuheit, die den für Tagesfeſte etwas zu 
ſtark glänzenden Goldſtickereien Concurrenz machen 
foll, find, wie das „N. W. Tagblatt“ mittheilt, 
Gtrohftickereien, die ſich auf hellem Grunde wie 
Gold in discreter Schaltirung ausnehmen. Mehrere 
Toileiten wird man aus bedruckter Mouſſeline 
in jenen alten Deſſins herſtellen, die beim Regie- 
rungsantritte der Königin modern waren, dazu 
alte Spitzen und Courſchleppen in gleich ge- 
ftimmten Tönen. die junge Kerzogin von Marl- 
borough, geborene Vanderbilt, ließ die erſte Ver- 
käuferin eines bekannten Pariſer Hauſes nach 
London kommen, um mit ihrem @atlen und der 
ſachkundigen Dame einige ſenſationelle Roben zu 
Ein Trauerfall in der herzoglichen 
Familie hat aber das Erſcheinen der Herzogin 
bei den Hoffeſten in Frage geſtellt, und fo wird 
man die letzten Geſchmacksäußerungen des Herzogs, 
der, wie behauptet wird, alle Toiletten jelbft 
wählt, vielleicht gar nicht bewundern können. 

Die Preiſe für Häuſer und Feniterpläße auf 
dem Wege, den der Zug der Königin nimmt, 
grenzen an's Lächerliche. Bor zehn Jahren, beim 
50 jährigen Jubiläum, dachte anfangs kaum 
jemand daran, das Nationalfefi händleriſch aus- 
zubeuten. Erſt in elfter Stunde fiel das einer 
Anzahl ſpeculativer Köpfe ein. Die Preiſe aber 
hielten ſich mäßig. Jetzt werden Leute, die nicht 
über einen recht großen Geldbeutel zu verfügen 
haben, kaum einwilligen, den geforderten Preis 
für einen Fenſterplatz zu zahlen. Bis zu 10 Cuineen 
gilt für billig. Die Speculanten rechnen namentlich 
auf die Unzahl Ausländer, die zahlen müſſen, 
was man ihnen abverlangt, wenn ſie nicht nach 
Haufe zurückkehren wollen, ohne etwas zu er- 
zählen zu haben. Das jogen, „Commemoration“- 
Syndicat hat das Goodman'ſche Haus vor der 
St. Pauls-Kathedrale gemiethet, Der niedrigſte 
Preis im vierten Stockwerk iſt 15 Guineen. In 
den anderen Stockwerken koſten alle Plätze 
40 Guineen. Im erſten Stockwerk ſoll eine ſo- 
genannte zehn Perſonen faſſende Loge 2000 
Guineen koſten! 


Rudolf Falbs Wetterprognoſen 
für das zweite Halbjahr 1897 find im Verlag von 
Fug n chienen. Fü 


un 
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um eine Ordnung höher rücken“ dürfte. 
Der Juli ſoll — nach Falb — im erſten Drittel 
verhältnißmäßig ziemlich trocken verlaufen. Erſt 
mit dem Eintritte des zweiten Drittels iſt be- 
deutendere Zunahme der Niederſchläge zu er- 
warten. Namentlich dürfte die Häufigkeit der 
Gewitter auffällig werden, während im letzten 
Drittel, in welchem die Niederſchläge eine bedeu- 
tende Höhe erreichen, Gewitter doch verhältniß⸗ 
mäßig ſelten eintreten. Zür den Auguſt ſoll 
verhältnißmäßig trockenes Weiter zu erwarten 
ſein. Nur die erſten Tage dürften ſich noch 
ziemlich regneriſch geſtalten, jagt Falb. 


Ein neues Schnellfeuergewehr 
at der italieniſche Infanterie - Hauptmann 
ei erfunden und es kürzlich dem Kriegs- 
für das Waffen- 
weſen maßgebenden Perſönlichkeiten vorge- 
führt, wobei es ſich den italieniſchen Militär- 


zeitungen nach ausgezeichnet bewährt haben ſoll. 


Es beruht auf der Nutzbarmachung der Pulver- 
gaſe für das ſelbſithätige Junctioniren des Lade- 
mechanismus. Das Keußere des Gewehres gleicht 
dem des italieniſchen M/91, von dem der Lauf, 
der Entladeſtock und die auswechſelbaren Patronen- 
rahmen entlehnt ſind und deſſen Munition es 
verwendet. das Gewicht der mit einem Dolch⸗ 
bajonet ausgerüſteten Waffe beträgt 4,5 Kilogramm. 
der Lauf iſt mit einem Mantel verſehen, am 
Schaft iſt nur der Kolben von Holz, der lange 
Theil dagegen aus Aluminiumblech. Da der Er- 
finder ſich die Verwendung nur auf Entfernungen 
denkt, auf denen die Raſanz gegen die gemöhn- 
lichen Ziele noch eine vollkommene iſt, trägt es 
nur ein Standviſir. Der Apparat zur Nutzbar- 
machung der Gaſe iſt einfach und widerſtands- 
fähig und beſteht aus nur drei Theilen. Das 
Gewehr kann außer der Packetladung anhäng- 
bare Magazine von 50 Patronen Inhalt verwen- 
den und läßt ſich ſogar auch als Einzellader ge- 
brauchen. drückt man wie gewöhnlich auf den 
Abzug und läßt ihn dann wieder los, ſo kann 
man ſich des Gewehrs, wie eines Revolvers, zu 
einzelnen Schüſſen bedienen, ohne zum Adſetzen 
genöthigt zu fein. Hält man aber den Abzug 
dauernd heruntergedrückt, fo entladen ſich ſämmt⸗ 
liche Patronen des Magazins unmittelbar hinter- 
einander; irgend welcher Rückſtoß macht ſich nicht 
fühlbar. Es können auf dieſe Weiſe 300 Schuß 
hintereinander abgegeben werden, ohne daß ſich 
der Laufmantel in irgend gefährlicher Weile er ⸗ 
hitzt. der Preis des Gewehres für den Feld- 
gebrauch beträgt 100 Lire. 


Kleine Mittheilungen. 

Straßburg i. E., 10. Juni. (Tel) das 
„Straßb. Tgbl.“ meldet: Geſtern früh wurde in 
Thann ein heftiger Erdſtoß verſpürt, 

Verona, 10. Juni. (Tel.) In der vergangenen 
Nacht ging ein furchtbarer Eyklon mit ſchwerem 
Hagelſchlag über das Thal von Caprino. Die 
ganze Ernte und die geſammte Geidenraupen- 
zucht mit ſämmtlichen Cocons iſt vernichtet. 

Algier, 5. Juni. In Oran wurde ein in ſeiner 
Scheußlichkeit unglaubliches erbrechen vor das 
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wunden bedecht, 
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chwurgericht gebracht. Bier Spanier hatten am 
isabend einen an ihrem Haufe vorüber - 
gehenden Landsmann hineingerufen, ſich auf ihn 
. und ihn aus bloßer Grauſamkeit, um 
ie „notcha buena“ (heilige Nacht) zu feiern, an 
verſchiedenen Körpertheilen bei offenem Zeuer 
geröſtet, wobei ſie ſein Geſchrei durch Knebel 
unterdrückten. Sein Bruder fand ihn mit Brand- 
am Unterleib, an den Knieen 
und Schenkeln verkohlt, ohnmächtig vor und 
brachte ihn in's Hoſpital, wo er erſt am 12. Ja- 
nuar unter furchtbaren Qualen ſtarb. Aus der 
Verhandlung ergab ſich kein weiterer Bemeg- 
grund, der die Mörder zu ihrer That veranlaßt 
hätte. Sie wurden unter Ausſchließung vor- 
bedachten Handelns, dagegen unter dem erſchwe- 
renden Umſtand der Folter wegen Todtichlags zu 
je 20 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. 

* In Newyork und den Nachbarſtädten hat 
man begonnen, die Spielplätze für die Schul- 
kinder auf das Dach der Schulgebäude zu ver- 
legen, da Grund und Boden zu werthvoll ge- 
worden find. In der Stadt Newyork und in 
Eaſt Newark ſind Schulgebäude in dieſer Art 
eingerichtet! worden. Man hat dadurch mehr 
Raum für den Spielplatz gewonnen, als auf 
ebener Erde zur Verfügung ſtand. Kohe eiſerne 
Gitter beſchützen die Zinnen des Daches. Auf 
dieſen Spielplätzen find Tennis-Gpiele, Fußball- 
platten und andere Ausftattungen für Spiele im 
Freien angebracht. Das Dach des Schulgebäudes 
in Newark ift in einen Garten verwandelt 
worden, der mit Pflanzen und Blumen, elektri- 
ſchen Lichtern und allem Zubehör des Dachgartens 
für Theaterzwecke verſehen iſt. 


Letzte Telegramme. 


Königsberg, 10. Zuni. Bei der heute 
vollzogenen Reichstagserſatzwahl für den ver- 
ſtorbenen Abg. Schulze (Sociald.) wurde Rechts- 
anwalt Haaſe (Sociald.) gewählt. Gegen- 
candidaten waren Gutsbeſitzer Papendieck (freiſ. 
Volksp.), Störmer (Antiſ.) und Krauſe (nat. -lib.). 
Kaaſe erhielt 11883, Papendieck 5010, Krauſe 
4079 und Störmer 2158 Stimmen. 

Paris, 10. Juni. Die Peputirtenkammer 
lehnte mit 298 gegen 236 Stimmen einen Antrag 
Bascon ab, in dem die Regierung aufgefordert 
wird, vor der Einzelberathung der Bank- 
vorlage die Beſtimmungen des Der- 
trages mit der Bank betreffend den 
Kriegsſchatz bekannt zu geben. Finanzminiſter 
Cochery und Miniſterpräſident Méline ver- 
weigerten die Bekanntgabe im Staatesintereſſe. 
Die Kammer beſchloß mit 413 gegen 104 Stimmen 
die Dringlichkeit der Bankvorlage und mit 424 
gegen 107 Stimmen, in die Einzelberathung ein- 
zutreten. 


Zuſchriften an die Redaction.) 


Die Mängel der Geſindedienſtordnung laſſen unter 
den heutigen Verhältniſſen mehr denn je bei den Land- 
wirthen das Bedürfniß fühlbar werden, daß hierin 
baldmöglichſt Remedur eintritt. Die contractlichen Ab- 
ſchlüſſe zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter find heutzu- 
tage vollſtändig zwecklos geworden. 


1 
f e hört, daß 
er hier oder dort mehr verdienen kann oder ihm 
der Dienft bei feinem Brodherrn nicht zuſagt, 
fo verläßt er denſelben, nicht ſelten ohne 
die anderen Mitarbeiter ju überreden, zu der 
von irgend einem Agenten oder Geſindevermittler in 
Ausſicht geſtellten Arbeitsſtelle mitzugehen, zumal ja 
dieſe Leute vom Wechſel der Dienftboten ihre Exiſtenz 
beſtreiten und deſio mehr verdienen, je mehr und je 
häufiger der Wechſel eintritt. der Landwirth kommt 
dadurch in die üble Lage, daß er bis zur Beſorgung 
neuer Arbeiter ſelbſt die nothwendigſten Arbeiten un- 
verrichtet laſſen muß. Ihm ſteht allerdings das 
Recht zu, dieſe Arbeiter zwangsweiſe wieder in 
den Dienſt zurückführen, auch beſtrafen zu laſſen, 
aber einmal dauert die Zurüchführung in den 
Dienſt mitunter Wochen lang, während welchen Zeit⸗ 
raumes er unbedingt ſeine Wirthſchaft weiter führen 
muß, befonders in der Saat- und Erntezeit, dann hat 
er durch die Beſtrafung des Arbeiters, der in der 
Regel dann auf Rache finnt, wenn er nicht, was häufig 
geſchieht, vier bis fünfmal davon läuft und wieder 
eingeholt werden muß, nicht nur keinen Nutzen. 
fondern häufig empfindlichen Schaden an Dieh oder 
Wirihſchaftsmalerial zu gewärtigen. Er weiß ſehr 
wohl, wer allein der Urheber ſein kann, hat aber 
keine Beweismittel in Händen und läßt deshalb ſchon 
den Contractbrüchigen trotz der großen Schädigung 
der Unterbrechung der Arbeiten in der Wirthſchaft 
lieber ungeſtraft laufen. Weil die Leute dieſes 
alles ſehr wohl wiſſen, ſo unterlaſſen en 
auch nicht, ſich an freien Sonntagen hierin fleißig zu 
unterrichten. Ja viele andere Calamitäten für den 
Landwirth hat dieſer Uebelſtand im Gefolge. So will 
J. B. am Sonntag ſich niemand mehr verpflichten, den 
Dienſt zu verſehen, der in der nothwendigen Fütterung 
und Beſorgung der Hausthiere beſteht, welche Arbeit 
ſelbſt der mültlere Beſitzer doch unmöglich allein ver- 
richten kann, und wie viel muß oft gezahlt werden, um 
das Melken der Kühe für die am Sonntag ausgebliebenen 
Mädchen beſorgen zu laſſen. Wird dann von Lohnabzügen 
geſprochen, fo verläßt das Mädchen den Dienft, denn 
es folgt ja nichts darauf. Die Hausfrau mu 
ſchon den erſten Tag Erſatz haben, da die Kühe nich 
ungemelkt bleiben können und die Mahlzeiten für den 
ganzen Kausſtand beſorgt werden müſſen und wenn das 
Mädchen zwangsweiſe nach acht bis vierzehn Tagen in 
den Dienſt zurückgeführt wird, iſt dieſelbe jo unaus- 
ſtehlich, daß die Hausfrau fie ſchon gerne gehen ſieht. 
Ihr aber winken hundert andere Dienſte! Auch der 
Landwirt) muß häufig die Wahrnehmung machen, 
wenn er Abends in den Stall kommt, und er 
glaubt, in ſeinen Leuten die unentbehrliche 
Hilfe zu Kaufe zu haben, daß alle aus- 
egangen find. und er auf die Hilfe ſeiner 
achbarn angewieſen iſt, abgeſehen von den Schäden, 
die ein losgewordenes Pferd oder dergleichen anrichten 
kann. Solche Arbeiter haben dann Morgens ihre 
nächtliche Ruhe nicht genoſſen, find unluftig, auch fait 
unfähig zur Arbeit und verlaſſen beim geringſten Vor- 
wurf den Dienſt. Der Landwirth wird ſowohl durch 
die Arbeitsausſetzung als durch die hohen Der- 
mittelungskoſten an den Geſindevermiether arg ge- 
ſchädigt und foll doch bei dieſen Zeiten nicht den on: 
verlieren, mit Derluft weiter zu wirthſchaften. Jetz 
fteht er dem Contractbruch gegenüber faſt ſchutzlos da 
und es wäre an der Zeit, auf praktiſch wirkjame, den 
heutigen Zeitverhältniſſen angepaßte Mittel der Abhilfe 
u ſinnen. F 
gerner müßte das Geſindevermiethen nicht in den 


„) Für die in dieſem Theile enthaltenen Kund⸗ 
gebungen aus dem Publikum übernimmt die Redaction 
eine weitergehende als die ihr geſetzlich obliegende 
Derantwortlichkeit nicht; fie muß es insbeſondere auch 
ablehnen, ihrerſeits den fachlichen Inhalt ſolcher Zu- 
schriften zu vertreten. 
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Känden folder Leute ruhen, die durch häufigen Wechſel 
der Leute dieſen und den Arbeitgebern unendliche 
Summen abringen und ein geſundes Dienſtverhältniß 
vollſtändig untergraben. Darum kann ſich auch nie 
eine gleichartige Lohnzahlung für gleichartige land- 
wirthſchaftliche Beſchäftigungen herausbilden, ſondern 
der, welcher am meiſten an den Geſindevermiether 
zahlt und leine Nachbarn in der Lohnzahlung über⸗ 
bietet, wird Leute haben und feine Wirthſchaft nicht 
unterbrechen dürfen, wenn auch die Einnahmen nieht 
den Bewirthſchaftskoſten entſprechen. 
Ein Landwirth des Werders. 


Börſen-Depeſchen. 
Frankfurt, 10. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Credülactien 311%/,, Sranzoſen 306,00, Lombarden 
78,00, ungariſche 4 Goldrenie —, lalieniſche 5 
Renie 93,30. — Tendenz: feſt. 
aris, 10. Juni. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
104,07, 3% Rente —, ungariſche 4 1 Soldrente 
—, Franzoſen 766, Lombardenr 195, Türken 21,57, 
Kegypter —. — Tendenz: feſt. — NRohjuder 880 
loco 25, weißer Zucher per Juni 258, per Juli 
25%, per Oht.-Januar 27x, per Jan.-April 27/8. — 


Tendenz: ruhig. 

London, 10. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
11316, preuß. 4% Conſ. —, 4 Kuſſen von 1889 
10%/,, Türken 21¾, 4% ungar. Goidrente 104%, 
Aegypter 107. Platz-Discont 1. Silber 27½. 
feſt. — Havannazucker Nr. 12 10½, 


Tendenz: 
Rübenrohzucker 8u/,,. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 10. Juni. Wechſel auf London 3 M. 93,95. 

Rempork, 9. Juni, Abends. (Tel.) Weizen eröffnete 
feſt und ſtieg im Preiſe bei lebhafter Bewegung, weil 
die erſchreckten Baiffiers reichliche dechungen vor- 
nahmen, ſowie auf feſtere ausländiſche Meldungen und 
auf unbedeutende Ankünfte im Nordweſten. Später 
führten Abgaben der Kauſſiers und eine allgemeine 
Liquidation eine Reaction und eine Abſchwächung her- 
bei. der Schluß war kaum ſtetig. Mais war ent- 
ſprechend der Feſtigkeit des Weizens einige Zeit im 
Preiſe air gab ſpäter aber nach auf günſtigeres 
Wetter. Der Schluß war willig. 

Remyork, 9. Juni. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1. Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1½, Wechſel auf London (60 
Tage) 4,85%. Cable Transfers 4,87½, Wechjel auf 
Daris (60 Tage) 5.16 ¼, de. auf Berlin (80 Tage) 
953/16. Atchiſon-, Topeka- und Sonia-Fe-Aciien 11, 
Canadian - Paciſic-Actien b1¼-Central-Paciſic-Actien g/. 
Chicago-, Milwaukee und St. Paul - Actien 778, 
Denver und Rio Grande Preferred 39¾. Illinois 
Central-Actien 98½½, Cake Shore Shares 169% Louis; 
ville- und Naippville-Actien 48½, Newyork Lahe 
Erie Shares 13½, Newyork Centralbahn 100%/,, 
Northern Pacific Preferred (neue Emiſſion) 40 ½, 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
28 ¼8, Philadelphia and Reading Zirft Preferred 453%, 
Union Pacific - Actien 7, 4 Deremigte Gtaaten- 
Bonds per 1925 124%, Silber Commerc. Bars 
60¼8. — Waarenberiht. Baumwolle-Preis in Newyork 
71/16, do. do. in New-Orleans 77/,s, Petroleum Stand. 
white in Nemnork 6,15, do. do. in Philadelphia 6,10, 
Petroleum Reſined (in su 6,60, eiroleum 
Pipe line Gertificat. per Juli 87. — Schmalz Weſtern 
ſteam 3,77½, do. Rohe u. Broth. 4,10. Mais, Tendenz: 
willig, per Juni 291, per Juli 29%, per 
Sept. 30. — Weizen, Tendenz: kaum ſtetig, rother 
Winterweizen loco nom., Weizen per Juni 75½, 
per Juli 74½, per Sept. 69/8, per Dez. 71¼.— Getreide- 
fracht nach Liverpool 1¾. — Kaffee Fair Rio 
Nr. 7 7¼, do. Rio Xr. 7 per Juli 7,35, do. do. per 
Sept. 7,40. — Mehl, Spring-Wheat clears 3,30. — 
Zucker 3. — Zinn 13,60. — Kupfer 11,10, 

Chicago, 9. Juni. Weizen,. Tendenz: kaum ftetig, 
per Juni 69½, per Juli 68¼. — Mais, Tendenz: 
willig, ver Juni 2. — Schmalz per Juni 3,42½ 
per Juli 3,47½. — Speck hort clear 4,50, Dork 
per I ni TIT ½. RE EIER pr Si 


* FU. 


(Privatberidt von Otto Re, Danzis.) 5 
Magdeburg, 10. Juni. Mittags 12 Uhr. Tendenzz 
ruhig. Juni 8,60 M, Juli 8,75 M, Auguſt 8,85 M, 


Septbr. 8,85 M, Oktober-Dejbr. 8,82½ M, - 
| März 9,021, M. a 


Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Juni 8,60 M. 
Juli 8.72 ½ M, Auguſt 8,82 M. Septbr. 8,821/, M. 
Oht.-De. 8,821/, M, Jan.-Märf 9.00 A. 


Spiritus. 

Königsberg, 10. Juni“). (Tel.) (Bericht von Portatius 
und Grothe.) Spiritus per 10000 Liter ohne Faß; 
Juni, loco, nicht contingentirt 39,60 M, Juni nicht 
contingentirt 39,50 M, Juli nicht contingentirt 39,60 
M, Auguſt nicht contingentirt 39,80 M, Septbr. 
nicht contingentirt 40,00 M Gd. 


) Fur die geſtrige Abend-Nummer verfpätet ein 
getroffen. 


Wolle. 

Breslau, 10. Juni. (Tel.) Wolmarkt. Der heutige 
MNarktverkehr iſt ſehr ruhig, Käufer ſind nicht ſe 
tahlreich anweſend. Das Regenwetter beeinflußt ro 
Stimmung. Mittelwolle iſt begehrt. Hochfeine Wolle 
brachte 10 Mh., feine 6—10 Mk, und gut gewaſchene 
Mittelwolle 3—4 Mh. über die vorjährigen Preiſe. 
Ungewaſchene Wolle war nur bei Preisreductionen 
anzubringen. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Juni. Wind: 


N 
Im Ankommen: 1 Dampfer. > 


Fremde. 


Hotel Germania. v. Borke nebſt Gemahlin a. Kon 
Major. Friedberger a. Eſſen, Jabrißbeſitzer. Zollitſ 
a. Breslau, Aſſeſſor. Krüger a. Hohenlinde, Forſt- 
meiſter. Feihke g. Wielle. Dekan, Kahn a. Mainz, 
Kohn a. Berlin, Strasburger a. Mannheim, Lömenitein 
a. Danzig, Ritter a. Berlin, Dellmer a. Mainz, Pieper 
a. Stettin. Källander a. Berlin, Oberſteaß a. Gtraljund, 
Zoun a. Kopenhagen, Timm a. Köslin, Kaufleute. 


Derantwortlid; für den politiſchen Theil, geutleton und 


Pr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen Handels-, Marı 
Theil und den übrigen redactionell b den Injerabentpeils 
a eye x: nellen Inhalt, ſowie den 
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In Dermatologischen Kreisen in Auréol 


als beſtes Haarfärbemittel len. Zu beziehen 
durch J. F. Schwarzloſe Sahne erlin SW. — 
rafenſtraße 29, und alle beſſeren Parfumerie- und 
oiffeurgeſchäfte. 


Wasmuths Kühneraugenringe in der 
Uhr helfen ſicher. Erhältlich in Apotheken 
und Drogerien. Um jedes Mißtrauen 
eee Amden wit 
a v i 
erreicht, was wir veripredien nicht das 


N A. Wasmuth & Co., Hamburg. 
9„9q569ß “9 TE a 
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5 Inſerate 


Flür die Abend-Ausgabe unferer Zeitung f 
werden 

nur bis 11½ʒ uhr Mittags 
angenommen. x 
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; :Näphrichien: andbrief Coupons werden 
Familien Nachrichten vom 15. Juni a. cr; ab in Berlin E ag 
— 6 ser Aafie, Chorloiten: 

itraße 42, und auswärts beilauf hieſiger Feldmark ſoll auf 9 * hinter Bee folgenbe 
allen Bankgeſchäften, welche mit [ Jahre und zwar vom 1. September 1897 bis 1. Auguſt 1902 ge- 
dem Verkaufe unſerer Pfand- rechnet, öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Hierzu 
briefe ſich befaſſen, 3 ſteht im Gemeindeamte Donnerstag, den 1. Juli a. C., Bormitt, 


Neut engliſche Matjesheringe E ee 


Peg: Qualität, vorm, Sahulltr. 30, part., 1. El. 
die Heri 


Danklagung. 
Für die vielen Deneile 
herzlicher Liebe und Theil- 


as Stück von 5 Pf. an, empfiehlt 3 61 Juli a. 285 pm 
gehandlung von A. Winkler, dg act a dan Zune 


nahme bei - . . — reu gemadt werben, an, in welchem die näheren Bedingungen 9 6281 Veterſiliengaſſe arkthalle: Stand 161 und 162. 5 Benf,, Offiz,, Beamt. — 

uns a ae ee gen _Snpothehen-Achien-Banke Oſterwick, den 2. Juni 1897. . ... Fremen) _ 7 SITE Gran dar. A uuttrche 20 30. Ss 
en, insbeſondere dem a i 

a A Dnterricht. Der Gemeindevorſtand. Sum. Ohfober it Die herr 


reiche Betheiligung am 
Begräbniſſe und Herrn 
Pfarrer Conrad für die 
ſchönen, troſtreichen Worte 
unferntiefgefühlteiten Dank 
hiermit aus, (13614 

3oppot, d. 9. Juni 1897, 


Ida Stelter, — Ackert, 
und Kinder. 


auſes Heil. 25 
5 teh. 


E 
Seller" großer Keller von ſogl. 
zu vermiethen Jopengaſſe 28. 


[Miethgesuche. | 


Leffentliche Veriteigerung. 


Sonnabend, den 12. Juni cr., von Vorm. 9 Uhr ab, 


Eine Lehrkraft, 


Herr oder Dame, wird 
für Vor- u. Nachmittag 


zur Ertheiluug von 


werde ich vor Beth Hötel Granath hierſelbſt (Schmaleltrahe) NCHNER 
viſſenſchaftlichen 21 Stück Wiener Stühle, . 1 inder Schr, 
er . 
a er ne 8 itnict 5 Bb WOCHENSCHRIFT nung von2 3 Simmern — 
omshi, ndet am onn- e 
58513, 5 5 M., Mitt ; 5 Offert. mit Preisangabe unter 
12 Uhr, auf z. Johannis: ee Zeilg. erb. 5 große Lebensbäume, für KUNST und LEBEN. 13572 an b. Exped. biel. eig. erb. 


Kirchhoe ſtatt. (13625 


4 große Speiſetafeln mit Böcken, 
1 Muſikautomat, 
50 Flaſchen Wein, 

2 Pferde (4 Jahre alt), 


Die Münchner „Jugend“ steht im 
Vordergrunde der künstlerischen und ſucht e 
literarischen Bewegungen und ist zur Oliva in 1 des Wel — 


Zeit das meist beachtete Blatt. Durch 1287 an Nes Ya J. Jed — 
13578 an bie Erpeb. B. 3eitungerb, 
KUNST und GUMOR — — 


tet die, d' al — — 
umfasst und beleuchtet die, Jugend‘ alle Ein f. anff. Pa dch w. d. feine 


Gebiete des zeitgenössischen Lebens, Küche erlernt, mit . Jaug- 
N arbeit. Beſcheid . ſucht, geſt. 
preis pro Quartal Mk. 3.—. auf aute 1 . 1 ung. 


Bei Zusendung unter Streifband erten unter Nr: 
0. 


3603 be- 
fördert die Exped. iel 3eitun 
Ein feines Stubenmädchen 


Keltere Dame 


. "Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung, 


— dale, e 1 Nee det 4 822 ‚das 5 ee deck 
er Fix ” nitorfis 55 
Ar. 1548 des Firmenregiiters) ee nen Handesegesch a . Pe OR 


bean 3 ui 1 a 3 Ernft Cumme zu Berlin über ⸗ 1 Faß Arak, 

a ‚ - 

änderter Firma fortführt. Pie Fine near unter . 2030 1 große Hängelampe mit Prismen, 
des Firmenregilters mit dem Bemerken neu eingetragen werden, 9 Paar Portieren, 


daß Inhaber derſelben der Buchhändler Ernst C e zu Berlin 
ift. Demnächſt ift Deuie bei Ar. 20 % 30 0 bes . (Firma A neue Atlasfteppdecken, 


Carl Hi den, d N 

bie Riebenlafiin Be Sur Si Die Slema en ſowie eine größere Anzahl kleinerer Hotel- e e . welches Aan mehrere be. be 

im diesſeitigen Firmenregiſter gelöſcht worden. gegenſtände u. . w. Zu beziehen durch alle Buch- langjähr. vori. Jean,, verf., 
Danzig, den 4. Juni 1897. twangsweiſe meiftbietend verſteigern. (13619 handlungen, Postämter und fucht ähnl. Stelle, Jopengaife 58, 


Königliches Amtsgericht X. 


Noſenberg, ben 9. Juni 1897. Zeitungsagenturen. 


|Stellen-Angebote. 


Bekanntmachung. Bendrik, Probenummern kostenlos, nn 
In unfer eg ift heute unter Nr. 1004 einge- Gerichtsvolltieber. Für mein Eſſenwaaren-Geſch 
ee an e Fronten ren 6. HIRIE'S fene k e dee 
Nierorts belebende Firma „, B. Fleiſcher“ Procura ertheilt it. 7 U Verlag, ie zum Akon Antritt. 
Danyig, den 8 — 7 PER (13620 ac W Men 3626) Z. Brob. 
önigliches Amtsger 
aufgebot OOSe 13 hr 30 Torfmeiſter oder 
+ 


Der Nittergutsbeſitzer Wunderlich in Butzendorf hat das Auf- * Metzer Dombau-Geldlotterie (4. Balls) 


ebot der Hy n über die im Grundbuche von 
N B.. Abthl. III Nr. 13 auf Grund des Ehevertrages 
vom 12. Feb 2 41880. des Carl Friedrich Doerſchlag'ſchen 
Teſtaments vom 30. Mai 1868 und der Derhandlung vom 5., 21. 
und 24. Februar 1872 für die Frau Emma Preußler, geb, Poer- H 
eeege eingetragene und durch Zahlung auf den Antragiteller| 4 
een verzinsliche Erbabfindung von noch 474 U 79% 318 
um Zwecke der Bildung einer neuen Ausfertigun el Der 
Nnbabkr der Urkunde wird aufgefordert, ſodkteſtens in dem auf 
den 25. September 1897, Vormittags 10 Uhr, 


bor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 25, anberaumten 
Aufgebotstermine ſeine Rechte anzumelden und die Urkunde vor- 
. widrigenfalls die Kraftloserklärung der Urkunde 9155 5 
wir 
Konitz, den 7. Juni 1897. 
Königliches Amtsgericht . 


baar mit 6261 Geldgewinnen, baar 
Geld! Hauptgewinne Geld! | 


0 50.0001 20.000 u 10.0001 6 


Y 1 ſind in allen Lotterie, F 2 3 = birect su bes, a 
ha met (Porto u. Lie W Br i 


erwaltun = letzer Dombur-et — in Metz. i 


Weseler Geld -Lotterie 


tziehung 23. bis 29. Juni I 
nagen, l. 


H 000, 10 000. 100 000. 


Unternehmer 
2 auf hohem Derdienſt fofon 
Krankheitshalber ei unter 12721 an die Ex 

beabfichtige ich mein Grundſtück edition dieſer Zeitung erbete 


Hermannshof in Langfuhr 1 — 


welche Colonialwaarengeſchä 
beſuchen, können Vertretung vo 
unterhalb Zinglershöhe, neben der zu erbauenden Kirche, 
ofort zu verkaufen. Daflelbe eignet ſich der bekannten, übernebm 


e 
erühmten Quellen wegen die pro Stunde ca. 5500 Liter Beil. Offert. unt. 13322 an dk 


Maffer liefern, vorfüglich zu einer Badeanſtalt. Durch- 

50 e 9 n ro am Een ee bief. Zeitun Li 
g ar r. Parzellirt ergie Macher ö 

baffelbe 15 Bauſtellen, worüber Lageplan del mir, ein- 3euaniffen über ihre Tutte al 


. n . f ſehen. Ver kã uferin 
Origimal- af 1 Mark 8 85 Pong 92 N 5 x 
Stadtbibliothek. Loose 6 Otto Riss. pi eu biefiges de Bere 
Zweche einer Reviſi ind fämmtli d tadt 5 8 „ “ vo 
bibliothek entliehenen Sacher an ben ee 5 — 18.— 11 Wie. Conrad Lein ER N., 10 b l. Uhr erbeten, 3 
3 und zwar von den Entleihern mit den Anfangs- 5 F 8. 5 5 FEN . 
Habe) g Dienftag, den 18, von 2-8 Uhr Nahm. lücks hand. Rerlin em „Traurige Spatjade- | PRIOR Gesucht 
1— Mittwoch, den 16., von 2—5 hr Radım., Glückshand, Berlin. after Pur m rates Knchten fur ein berrigall. Haus * größerer ruſſiſch. Stadt (nur 10 Melle 
Donnerſtag, den 17., non 2—5 hm, EEE ccc unberſchu det mit Sorgen von der 1 Grenze 


idri entalls ſofort koftenpflihtige Mahnung el and die Ehefrauen mit Krankheiten und 
m Die Wiederausgabe von Dune beginnt 0 Ss 15 Sue Kl um . ig eine Gr jieherin 
Fe das neu erſchlenene zelt 


ontag n 21. Jun * 
Während des Monats Jul bleibt bie Bibliothek geſchloſſen. in — „Die Urjade n der Familien⸗ 10 14 ut er re 
- rungsſorgen und des Unglücks r zwei junge d en im er von un ren 
in der obe, la Rathſchläge und Angabe Reſlectirt wird 39 eine junge gebildete, eventl. mufihattfan 


un en derselben; Dame aus guter Familie, mit heiterem Weſen, die auch der 17lähe 


Danzig, den 10. Juni 1897. (13622 
Dienfcenfreundtic,, Bochintereflant und Tochter eine Freundin und der Hausfrau ein angenehmes Haus, 


9 * 
W Anzeigen jeder Art 
Die Verwaltung der Stadtbibliothek. haben 
zal en lar Thel gen 3 mitglied wäre. Dauernde angenehme Stellung und angemeflenef 


7 a e wales enn . 

erforderlichen Grant r i er er enden 

Diesbezüͤgliche Offerten find bis Montag, den 30. Juni 1897, wenn ſte in den in Marienwer hein . Aae ng" mehr (auch in [Behalt garantirt. Ausführl. Meld. unt. 13615 an d. Exp. d. Ita, erh 
Vormittags 11 Uhr, der unterzeichneten Direction einzureichen. Neuen J. Edrubs & Co., Hamburg 1. 


Angebots- Formular nebſt Bedingungen find vom Neubaubureau 
fla. Metzer Spargel "WU 
j en li lun El 17580 10 Pfd.-Poſthörbchen 
M 4.50 incl. Körbchen franco geg. 


des Empfangsgebäudes Hauptbahnhof Danzig, gegen beitellgelb- 
Nachn. Emil Marcus, Metz. 
(Publikations-Organ der Behörden) 


. —.— e J nternationales Volksfest 


önigliche Domäne Budupoenen im Kreiſe Ragnit foll — 
zur eee die Zeit von Johannis 1898 bis 11 1916 


freie Einſendung von 50 Pfennig abmfordern. 
Danzig, den 27. Mai 1897. 
Königliche Eiſenbahn-Direetion. 


am ae 5 Su 18 7 N g 9 75 Der Zeilenpreis 5000 Mark Langfuhr —Kleinhammerpark. 
im Gitzungsſaale unleres Denſtgebäudes — Kirchenſtraße 26 — beträgt für Inſerate aus der v. Gelbitbartei her zu vergeben. N ! d h I 
ae . »Aſſeſſor Pitich - Schroener Proving Weſtyreußen nur 12 9, für 510 Offerten u. 1354 San die Expe · Sit lüſsen 15 Volksfe U UI El 
Gefammtſläche rund 354 ha. ſolche außerhab berielben 15 3. 5 dition biefer Zeitung erbeten. 


Grundfteuerreinertrag 984,35 Thaler, bisheriger Pacht- 
zins 10 032,53 Mark einichliehlich 32,53 M 3 infen für Dies. 
En etunostufiise. haben unferem Kom 1 ft 5 

ie miſſar ſpäteſtens in dem 
7 iime Aualificaton A e Mn Saferbeilanftalt Gderbergll|ö Merci. a 00, | Robe 1, & Co. “s 
ubhafle Zeugniſſe un en eigen mlichen Be eines ver 2 — 7 
baren Vermögens von 66 000 Mark nachzuweiſen. un f 7 An-und Verkauf. 


10 000 Mn. 1,2, 19 ©; Täglich: 
aa Grosses Militär-Concert. 


855. Sen von gl. geſucht. 
Concert des Wiener Damen-Orcheſters. 


ff. u. 13527 a. d. Exp. d. 31g. erb. 


Ay Saler re * ” 1 
Die Pachthedingungen liegen in unſerem Domänen-Bureau und Aumatiider inet l. flarke 2 Ye Kausverkauf wegen $ortiug. Die größten und renommirteſten 
auf der Domäne zur Einſicht aus. Auf Derlangen Abſchriftenſ giſenquelle. Geſammtes Waſſer⸗ 9 Das den Sommerfeld'ſchen vo. 
E önnen 2 heilperfahren nach ſtreng wiſſen 6 SEN in Pirſchau gehörige Schaugeſchäfte 
amtmann Köhler — jederzeit geſtattet. (12646 Ihaftlihen Prinzipien, AUS = ee > atis and Mc i 


5 a 8 * 1 170 
r. me ans Vie * t 
Dampf nin. Eck werden 1 harten II. ai laſſe zu 20 IE 
prakt. Arıt. (10950 a nee 2 g 15., 18. und 19. cr. ausgegeben. 5 
en 
Zur 1. Klaſſe 197. Lotterie ae Ba 


t 
hat noch einige Biertelloofe Ve und hält auf Lager 


Gumbinnen, den 2 Mai 1897. 


önigliche Regierung, 
Abtheilung für — Steuern, Domänen und Forſten. 


Wie neu wird Jeder 


Zu den Nachmittagszügen auptbabn o Cangfube 


t Bechtel's Galmiah- Ballfeife geroalhene Stoff jed a Mk. 11 abzugeben lebrand, Dirschau der D “4 
e. vorräthig in Back, zu 40 Pf. bei den Bebe en R Sch th, Landw. Maschin,.-Gesch. mi anzig, am » 0 en T or 
P. Eiſenack, Karl Lindenberg, G. Kunge, J. Rudath, + SCNTO Reparat, -Werkstatt. Offert, 

K. 3fhäntiher, B. Schilling in Langf. n TTT Lotterie. Einnebmer. mıt Catalog. ee. kostenfrei. 


Circus Semsrott. 


la Erw dune Jeden Abzug. Sommer fel er Freitag, den 11. Juni, Abends 8 Uhr: 


Weseler Geld- Lotterie. „d Prämie von 150 000 150 000 M. Dunn ___ (13196 Wer lachen will, ugs hönte in den Circus 


6 N r . 
Haupt- und Schlussziehung 8 5 - en a W = — = sa Mau 6 Tun 8 fi 15 Grosse Komiker- Vorstellung, 
vom 23. bis 29. 3 uni 1897. 505 1 5 50000 = 50 000 „ E Bedingungen fofort zu verkaufen. et i ee 4 werben In ein been 
Grösster Gewinn ist im günstigsten Falle Mark: 828 „A Es beſteht aus einem 2 ftöck, faſt ins brillir 
* 2 1 1 92 1 „ 1 25 000 25 000 17 neuen Wohnhauſe mit 2 ſtöck. Pe der Pläne: Sperrſit . 30, 1. D 
32101. a 20000 - 20 000 Derande, Hinterhaus,2 Brunnenlor.. Militär vom 5 je gal 
* 8 ” * u. ſchönem großen Obſtgarten. 30 5 llerie 30 F. Billets zu e igt — 
N 2 ü 15 000 30 000 * E. Föllmer, Marienwerder 705 e ur 880 5 2 Piat 5 0 380 lterir 203 find ee 
1 I ” 0 * “ „ A 
i Dr Slesar i a5 
Kr Ssr| 0 000 - 30000 „ ed 1 fen are 16 Be e Dan c 
Gan ee ipinal - Loose aM. 15 ‚40 Eis? 4 „A 5000 - 20 000 * 2 5 ae eee A heimerstt Directorin, 
x :|10 3000- 30000 Firſchen. Ae Neger 250000. wer It co BF 
8 © „ | ” Kirjchen. , ie 15 5 ben 250000 Mark in ev, — 
Halbe Original-Loose d N, 720 eh: 2000 40900 „ u Hasen un eh dente eee der Graben Bar 
das und Gewinnliste 30 Pf, (einschreiben 20 Pf. extra) 30 „ 8 1000= 30000 „ verk. Reflect. woll. ſich 1 1 jeden Poſten 3 5 Lotterie Alec * der zul 
as mit dem General-Debit der nr betraute Bankhaus 100 „ 4 500= 30000 „ N e Nachnahm f brordi⸗Kirche in Weſel zur En 
292 A 300= 60000 Marienburgeritrahe Nr. 30. Öite Se harffenbere. ſcheidung kommt, von melde 
98883 200= 66038 e ge e nu ser rn 2 Guben, Brauhausſtr. 2. der heutigen Dorgen-Ausgabs 
ar eh nTze % „ iz 40000 2 e Aikhnunmetid" begegne 
1000 a 60= 50000 5 ; „b. ei 
Berlin W., Unt 881 i 11 50000. n erhalten. KINTTTTIN[Vertoren, Gefunden. (Verloren, Gefunden ih Teitenen  Beminn-Ehance 
915 R — 95 den Linden 8. III ” 16= 160000 auf Federn, zu 15 eſ. Off. er oren, 2 ade umiomebe Oebranie 
8 „ 
r Gigeskersi tie | Bro (Olive) m ae 


Kleiner Rollwagen, mit Gummihülſe auf dem Wege Sic Lavi 12 


Vertreter für Westpreussen: Carl Feller Jr., Danzig, Jopengasse 13 auf Febern, ein- u aneipännig, von Heubude bis 2 5 verloren. v 
— . . su kaufen geſ. Off. unter 13607] Gegen Belohnung abzugeben rud und Derlae 
tiaupt-Collecteur für Danzia: Hermann Lau in Danzig, Langgasse. an die oe. ef Zeitung erb. „Tobiasgaſſe Nr. 10. von A. M. Hafemann in Dun 


in 


